
LthwarzwmS - Warhl
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kügeaberiedt 6er I48.-? resv»
r6 . Berlin,  1v . Mai. Die 'neuen heftigen

Tagcsangriffe gegen dir ReichShauptftadt waren
dadurch gekennzeichnet, daß sie »ou den amerika-
kischen Terrorverbänden zum ersten Male unter
Ausnutzung einer ausgedehnten Schlechtwettrrlage
durchgeführt wurden. Sowohl a« Sonutaginittag
wie am Montagvormittag lagerte eine dichtgcschlos-
senr Wolkendecke über weiten Teilen der Flug¬
wege und dFi gesamten Angrifssraum, die den
Einsatz der deutschen Luftverteidigungskrästr wesent¬
lich behinderte und dem Angreifer beträchtliche
Vorteile sicherte. Trotz dieser ungünstigen Begleit¬
umstände bekamen die USA .-Verbände aber am
Montag wieder die hohe Schlagkraft unserer Jäger
und Flakbatterien zu spüren. In hartnäckigenund
erbitterten Luftschlachten, die in der Hauptsache in
dem Schlcchtwettergebiet westlich der Elbe ans¬
gekämpft wurden, büßten die amerikanischenFor¬
mationen insgesamt 86 Flugzeuge, darunter 68 vier¬
motorige Bomber, ein- Damit entstand dem Feinde
erneut ein Ausfall pon rund 700 Dian» seines kost¬
baren fliegenden Personals.

Selbst die englische und amerikanische Agitation
kann den reinen Terrorcbarakter dieser Großangriffe
gegen die Reichshauptstadtnicht leugnen. Da in bei¬
den Fällen die Bomben ohne jede Erd-
jichtwahllos abgeworfen  wurden , besitzt
London keinerlei Informationen über die entstan¬
denen Schäden. Ein amerikanischerBericht spricht
deshalb davon, daß die USA .-Bomber „wahrschein¬
lich in der Lage gewesen seien, eine beträchtliche Ge¬
nauigkeit zu erzielen". In Wirklichkeit wurden über¬
wiegend reine Wohngebiete . Arbeiter¬
viertel und Kulturbaute  n getroffen̂ - Die
englisch-amerikanische Lustkriegführung hat sich auch
prompt eine neue Begründung ausgedacht, um diese
im Grunde unbegründeten Terrorangriffe gegen
Berlin mit der allgemeinen Agitation" über eine
Vorbereitung der Invasion  durch massierte
Luftangriffe in Ilebereinstiinmung zu bringen. Eine
Reuyorker Meldung erklärte dazu gestern wörtlich:
„Es ist klar-, daß wir beabsichtige« Berlin als Ver¬
waltungszentrum auszuschalten. bevor die Zweit«
Front beginnt." Die tatsächlich in Berlin angerich-

. teten Schäden und die dafür aufgebrachten Verluste
des Feindes lassen erkennen, daß diese Rechnung un¬
serer Gegner wiederum eine Fchlspekulatton
war.

Bei der Wiederholung des Schlechtwetterüberfalls
vom Sonntag halten die Amerikaner ganz offenbar
damit gerechnet, daß die am Montag herrschende
Wetterlage ihre Terrorabsichten wieder weitgehend
unterstützen würde. Zu ihrer Ueberraschung
sahen sich die USAi -Verbände aber schon nach
Ueberfliegen der Reichsgrenzen starken Aufgeboten
deutscher Jagd - und Zerstörergeschwadergegenüber.
Die konzentrierten Angriffe unserer Jager zwan¬
gen den Gegner bereits in Mitteldeutschland dazu,
einige ihrer angeschlagenen Bombcrpulks zu A n-
griffen gegen mitteldeutsche Orte  ab¬
zuzweigen. Die wciterfliegenden USA .-Formatio-
nen wurden trotz des begleitenden starken Jagd¬
schutzes laufend weiter bekämpft.

Eine Darstellung der amerikanischenNachrichten¬
agentur United Preß gibt die Härte dieser Schlecht¬
wetterschlacht durch folgenden Bericht wieder: Bei
dem amerikanischenLuftangriff am Montag ist es
zu Lu ft kämpfen von bisher noch nie
oagewesener Wildheit und Verbis¬
senheit  gekommen. Die Piloten unserer Forma¬
tionen, die Araunschweig bombardiert hatten und
infolge des kürzeren An- und AbflugwegK früher
zurückkchrten als die gegen Berlin eingesetzten Ma¬
schinen, berichteten, daß über hundert Mcsserschmitt
109 und Focke-Wuls 190 durch die Wolkendecke
brachen mich sich auf dir amerikanischenFormatio¬
nen stürzten, kurz bevor diese ihr Ziel erreichten.
Eine halbe Stunde lang griffen die deutschen Jäger
die Bomberformationcn immer wieder an, obwohl
die Liberators eine dichte FeuSrsperrc schoflem Die
Piloten , von denen viele oftmals Berlin und an¬
dere stark verteidigte Ziele angegriffen hatten, er¬

klärten daß diese Angriff« die wildesten gewesen
seien, die sie jemals erlebt hätten. Unter Mißach¬
tung jeglicher Vorsicht hätten sich die deutschen
Jäger auf die Bomber geworfen und geradezu
selb st Mörderischen Wagemut  bewiesen

Andere Piloten , die von dem Angriff aus Berlin
zurückkehrten, berichteten, daß auch die Kämpfe über
Berlin sehr heftig gewesen seien, daß aber das
Wetterdach der schlimmste Feind ge¬
wesen  sei Die Temperatur sei aus 45 Grad
unter Null gefallen, als unsere Bomber die mehr
als 6500 Meter ' hohe Wolkenschicht durchbrachen
Es entwickelten sich dabei derart dichte Kondens¬
streifen, daß die nachfolgenden Bomber zum Jnslru-
mentenslug übergehen mußten Zum zweitenmal
innerhalb 24 Stunden mußte Berlin infolge der
Wetterlage mit Hilfe von Spezialinstrumenlen bom¬
bardiert werden Als Folge davon konnten die Er¬
gebnisse der Bombenabwürfe nicht scftgestellt
werden."

Die Grundtendenz dieser amerikanischen Darstel¬
lung. die den reinen Terrorcharaktcr der Angrifse
einwandfrei bestätigt, kommt auch in einigen an¬
deren Feindstimmen klar zum Ausdruck. Der Lon¬
doner Nachrichtendienst berichtete beispielsweise:
„Besatzungen, die von dem Angriff aus Berlin zu¬
rückkehrten, sprachen von einem der wildesten Lust-
kämpse, den sie jemals erlebten. Sic sagen, daß
einige deutsche Jäger geradeswegs aus sie zuslo-
gen, um sie zu rammen." Auch das konzen¬
trierte Feuer der Berliner Flak,  dem
viele Angreifer zum Opfer sielen, wird überein¬
stimmend als „außerordentlich stark" bezeichnet. In
einem Bericht der Exchange-Telegraph-Agenten
heißt es, infolge der unaufhörlichen Bekämpfung

der NSA .-Flieger durch die deutschen Jäger sei
verschiedenen Langstreckenbombern im Lause der
Kämpfe die Munition auSgegangen

Dieser neue Doppelschlag gegen Berlin , der den
Feind dem Endsieg um keinen Schnti näher ge¬
bracht hat, dürfte also in keinem Kalle die hoch¬
gespannten englisch-amerikanischen Erwartungen er
füllt haben Er schloß am Montag mit einem e i n-
deuttgen Abwehrersolg  der deutschen
Luftverteidigungskräste. deren Etnsatzkrast über alle
Wetterschwierigkcitcntriumphierte, und er schei¬
terte vor allem an der tapferen Haltung  der
vielfach erprobten Frontstadt Berlin

Indische Grenze im Göden überschritten
Tokio, 9 Mat. Japanische Truppenteile, die vor

kurzem einen wichtigen Stützpunkt des Feindes ein¬
genommen Hallen, drangen gemeinsam mit national-
indischen Truppen über die südliche dirmefisch-indi-
sche Grenze in da» indische Mutterland ein Die
japanischen Streitkräste. die den wichtigen Stütz¬
punkt Pamila besetzte«, verlegten den aus der Um¬
gebung von Impbal  stiebenden feindlichen Trup-'
pcn den Rückzug und verwickelten sie in keftige
Kämpfe Feindliche Verstärkungen, die von Jmphal
aus den Versuch machten, ihre verlorenen Stellun¬
gen wieder zu erobern, erleiden täglich große Ver¬
luste Die Zabl der indischen Soldaten und Zivili¬
sten, die heimlich zur javanischen Seile
ü.bergehen,  steigt von Tag zu Tag Die Briten
weiten jetzt die Verbrennungstaktik an i,"d lallen
ihre Anlagen im G»bi»t d« Tschin-Höhen in F »am-

k men ausgehen.

OeutWanös EraLhrangslage istl?abil
Korne 8i»r<se « ege « eie, 4usk »N» 6er llbrrine

Daß heute im Gegensatz zum ersten Weltkrieg
jeder die ihm aus seine Marken zustehenden Lebens¬
mittel auch tatsächlich erhält, gibt ihm das Ver¬
trauen zu unserer Ernährungsplanung und damit
zur Organisation des Krieges überhaupt. Wie der
Reichshauptabteilungsleitcr im Reichsnährstand
Deetjen vor Vertretern der Presse aussührte, ist
das Funktionieren unserer Kriegsnahrungewirl-
schaft in einer seit zehn Jahren ausge¬
glichenen Ernahrungspolitikzu  suchen,
die uns eine stabilere Ernährungsloge als im ersten
Weltkrieg gibt

Vor dem ersten Weltkrieg gab*eS keine staatliche
Lenkung der Landwirtschaft Ihre Belange wurden
von verschiedenen Acmtern vertreten. Erft im
Kriege 1915 wurde als wenig glückliche Lösung

Erbitterte Kämpfe bei Sewastopol
Wirkungsvolle 8onrt,Lr6ierung »owjetiscke »- LereitsteUungei , äurcü unsere Orrktwskke

Von unserer kerliuer Lcbriklleiluug
rcl. Berlin , 10 Mat . Unvermindert dauern die

erbitterten Kämpfe bei Sewastopol an. Trotz des
gewaltigen' Aufgebots an Menschen und Material
auf der Erde wie in der Lust gelingt es beiOBol-
schewisten nicht, den angcftrebteii raschen Prestige¬
erfolg zu erringen Jeder Tag jedoch, der sich zwi¬
schen dem Beginn der Entscheidung suchenden Ope¬
ration und dem Eintreten agitatorisch verwertbarer
Erfolge schiebt, beweist die unvergleichliche Höye
des deutschen kämpferischen Einsatzes. Wie es
deutsche Soldaten so oft in schwierigen Lagen vor-
lebtcn, so bekunden es auch jetzt wieder die deut¬
schen und rumänischen Soldaten des Sewastopol-
Abschnittes: Eine Einheit, die entschlossen ist, mit
allen Kräften und allen Mitteln die größtmögliche
Leistung zu erzwingen, darf am Schluß stets mit
Stolz von sich feststellen, daß sie sich selbst über-
trosfen habe. Das Sichselbstüberkreffen ist im Laute
des Ostkrieges in so vielen verschiedenartigenLagen
die einzige Formel für die Bezeichnung des kämp¬
ferischen Verhältnisses geworden, daß man eS als
einen allgemeinen Charakterzug des deutschen Sol¬
daten schlechthin betrachten muß Hier allein ver¬
birgt sich das Geheimnis, das unsere Feinde sich
umsonst durch Theorien und Konstruktionen
zu klären versuchen.

Bon der gejanuen übrigen Ostfront werden nur

örtliche Störangriffe bei Jassy  gemeldet , deren
Aufgabe darin besteht, die deutschen und rumäni-
icheu Abwehrstellungen aus ihre Dichte und Reak¬
tionsfähigkeit hin zu erproben, weil die boljche-
wistischc- Kriegsührung trotze der bitteren- Erfahrun¬
gen an diesen Frontabschnitten hier nach wie vor
den Ansatzpunkt einer auf den Südbalkan zielen¬
den, die Karpatensperre umgehenden FrühjahrS-
und Sommerosfensioeerblickt. Auch darin liegt eine
tiefere Bedeutung. Bet dem Verlauf der gegen¬
wärtigen Fronten vor dem Karpatenraum ist die
Wahl eines Angriffspunktes nicht mehr wie im
ukrainischen Raum eine vielfältige, sondern die
natürlichen Bedingungen jeder Schlacht entfaltung
zwängen die angreifenden bolschewistischen Divi¬
sionen von vornherein in bestimmte Abschnitte und
stellen ihre Führung vor eingeschränkte, nur schwer
zu überwindende strategische Aufgaben.

Die verhältnismäßige Uebersichtlichkeit des Süd¬
kampsraumes und die Vorkenntnis der feindliche»
Absichten ermöglicht es auch der deutschen
Luftwaffe  in wirkungsvollen Zerstörungsslü-
gen die Bereitstellungen der Bolschewistenzu tref¬
fen. Damit wird lange vor Auslösung geplanter
Vorstöße oder Durchbruchsschlachtendas feindliche
Stärkeverhältnis geschwächt und der Ausgang
kommender Ansetnanhersetznngen wirksam beein¬
flußt.

Moralische Ohrfeigen aus Moskau
lav -raio» nacft wie vor cko» H »«« s dir. I io koxloock un6 6eo O8 K̂

Von unsorar kerliner 8etrrfttieilung
rck. Berlin, 10. Mai. Während die Briten und

Amerikaner auf ihrem agitatorischen Rummelplatz
mit allen Mitteln des Bluffs das Kalbfell der
Jnvasionspauk« bearbeiten, funkt der MoSkau-
Krcml bissige Bemerkungen über den Kanal Er
traut den Bundesgenossen nicht Er versetzt den
Plutokraten, die kurz vor Toresschluß den Gang
der Ereignisse noch zu ändern versuchen, derbe

Stältn will die Kaukasusvölker vernichten
2w «n8»uw8ie6Iuax uuct» 8ibir,eu unck in ckou uraluckeu Raun»

Berlin , 10. Mai . Wie sich aus übereinstimmenden
Aussagen von Flüchtlingen aus dem Kaukasus er¬
gibt, hat der Kreml eine Zwangsumsiedlung einer
Reihe kaukasischer Kieinvölkcr und Stämme unge¬
ordnet Die ZwangSumsicdlung bezieht sich vor
allem e » die Volksstämmc der Balkaren, Kabar¬
diner. ftschaicr, Bcrgossetcn, Tschetschenen und
Jngu . Es handelt sich bei diesen Völkern aus¬
schließlich um Mohammedaner  und mit Aus¬
nahme der Kabardiner und Osseten um turk-
sprachige Gruppen.  Die ZwangSiimfledlung
erfolgt nach Sibirien und in den uralischcn Raum.
In der letzten Zeit hat sich die Zwangsumsiedlung
auch auf die Terek-Kosakcn erstreckt.

Die Bevölkerung des Kaukasus sicht in dieser
getzmlt̂unen Verp/lanzunri den unmenschlichen Vcr-

c.ner end-gsi -igo» Vernrchriing der Völker »es
Nordkaukasus, insbesondere der mohammedanischen
Stämme. Die Seßhaftigkeit und Heimattreue der
Bevölkerung des Kaukasus ist im Kreml bei der
Bolschcwisierung der Sowjetunion stets als ein
Element des Widerstandes angesehen worden. Alle
bisherigen Versuche des Bolschewismus, das Rück¬
grat der kaukasischen Völker z» brechen, sind daher

trotz der ' Anwendung brutaler Terrormethoden ge¬
scheitert. Nun hat Moskau zum äußersten Mittel,
zu der zwangsnzäßigen Aussiedlung, gegriffen, die
gleichbedeutend mit der völkischen Vernich¬
tung  der nordkaukafischen Stämme ist

Im übrigen ergibt sich aus den FlüchtlingsauS-
sagen, daß im Kreml der Plan besteht, in dem frei-
werdenden nordkaukastschen Raum Georgier
ans Transkaukasien anzusetzcn.  Auch
das georgische Volk gehört zu denjenigen Völkern
des- Kaukasus, die sich bisher dem Bolschewismus
nur mit äußerstem Widerstand unterworfen haben.
Die Georgier sehen daher in ihrer Zwangsumsied-
lung in den nordkankapschen Raum ebenfalls den
Versuch einer gewaltsamen Zersplitterung und Ver¬
nichtung ihres Volkstums.

Wenn d-!e bolschewistiicke Agitation immer wieder
bas Versprechender Selbständigkeit der einzelnen
sowjetischen Teilrepublikcn wiederholt, so handelt es
sich hier offensichtlich nur um den Verbuch, die Welt¬
öffentlichkeit über ihre wahren Absichten irrezu¬
führen.  Diese Absichten bestehen in der radikalen
Verpflanzung und Zersplitterung der Bolkssnbstanz
der kaukasischen Stämme und Völkerschaften. .

moralische Ohrfeigen, indem er ihnen wütend be¬
scheinigt, daß sie sich über die Ziele des Krie¬
ges,  die beschleunigt zu erreichen die Invasion
das einzige Mittel sei, selbst süns Minuten vor
zwölf Uhr noch nicht einig  wären.

Fünf Minuten vor zwöls liegt man sich in den
Haaren, beschimpft und bennßtraut sich, während
die Armeen Gewehr bei Fuß stehen und di«
britischen und amerikanischen Städte in der Massen¬
zuckung eines wahren Jnvasionssiebers  be¬
fangen find. Di« Invasion ist drüben nach wie vor
Thema Nr. 1, ist der einzige Artikel, der aus den
Nochrichtenbörsen weiterhin anzieht. Aber das
ganze Gezeter täuscht nicht über die geheime Un¬
ruhe hinweg, die das Wort . „Invasion " dort für
jeden einschließt, vom ersten General bis zum letzten
Mann , Angst und Unruhe, die der Küchenbulle, der
seinen Tommieö einen Schlag Hammelfleischjuppe
6 is Westwall sunrinnchmbar) in das Kochgeschirr
füllt, genau so empfindet wie der amerikanische
Korpskommandant, der den Marschallstab von Rom¬
mel für das USA .-Armecmuscum erbeuten will .

Die Nerv .ositkt in England  kommt in
einem Artikel der Wochenschrift„Spherc" deutlich
zum Ausdruck. Das Blatt erklärt, eine Teilnahme
General Montgomcrys a» einem Fußballspiel, die
Besprechungen neuer Theaterstücke, Bücher, Filme
und Kunstwerke, die Instandsetzung von Tennis¬
plätzen und der Einzug des Frühlings könnten
nicht darüber hinwegtäuschen, daß es unter der
Oberfläche in England brodele und koche. Das
englische Volk könne die Ruhe nur mühsam er¬
tragen. Sie beeinträchtigeden Postverkehr, venn es
würden weniger Briefe geschrieben, weniger Rech¬
nungen würden bezahlt und weniger Pläne ge¬
macht. Die Zeitschrift schließt mit der Feststellung,
daß der gegenwärtige Rcdekrieg in England und
den USA einen zersetzenden Einfluß aiisübc.

dte Retchegelreidestellegeschaffen, der
1910 das berüchtigt« Kriegscrnähru.i

tm Jahre
svlgte

Erst l917 wurde das Rcichsministcrium sür Er¬
nährung und Landwirtschaft gebildet.
Gemüseanbau heute verdreifacht

Heute führt tm Reichsnährstand die Landwirt¬
schaft selbst die ErnährungSpoiitik Der Unterschied
ist unverkennbar Während im ersten Weltkrieg die
Brotgctrcideerzeiigung um 33 v H zurückging hat
man sie heute aus dem Vorkriegsstand
halten können  Das bedeutet eine Erweite¬
rung der Anbauflächen, da zusätzlick viele andere
Feldfrüchle ««gebaut wurden Dabei sind die Oel-
srüchte und unter ihnen besonders der Raps be¬
merkenswert, dessen Anbaufläche in diesem Jalzr«
600 000 Hektar betragen soll Dem verstärkten Ge¬
müseanbau haben die Blumenbeete weichen müssen,
Gemüse  ist heute nicht mehr Beilage, sondern
durch die immer größere Verbreitung des Sta m m-
gerichtes ein B o l kS n a h r u n y s m i t t e l
erster Ordnung.  Seine Anbaufläche ist von
150 000 Hektar im Jahre 1939 aus 450 OtiO Hektar
im -Jahre 1940 gestiegen. Aucki sür unsere Rind¬
viehhaltung haben wir heute eine eigene Futtcr-
basis.
Sonderzuteilungen sind kein Schweiiicmvrö

In der letzten Zeit ist Schweinestetsch und Kalb¬
fleisch als Sonderzuteilung verabfolgt worden. In
manch ängstlichen Gemütern ist deshalb der Gedanke
ausgetaucht, ob dieses plötzlich« Angebot nicht mit
dem verhängnisvollen Schweinemord des er¬
sten Weltkrieges  zu vergleiche« ist. An sich
ist es jo, daß das Schwein als Kartoffel- und Ge¬
treidesresser ein ernsthafter Konkurrent des Menschen
ist, und da man in einem Weltkriegsjahr «ine sehr
schlechte Ernte erwartete, schlachtete man vorsorglich
in drei Monaten neun Millionen Schweine ab. Die
Berechnungen stimmten jedoch nicht ganz, und es
verfaulten dann 3.3 Millionen Tonnen Kartoffeln.
Di« Lage ist heute ganz anders, da unsere Viehaus¬
baugrundlagen sich von denen des Weltkrieges völlig
unterscheiden. Wir veranstalten heute keine Schwcine-
morde, sondern lassen bei einer schlechten Ernte dte
Schweine nicht sehr seit werden, während eine gute
Ernte stets einen notwendigen Bestand an Schwei¬
nen zum Fettmachen vorfinden wird. Unser
Schweinebestand ist währenddes Krie¬
ges sogar höher geworden  Er betrug im
Jahre 1942 rund 20 Millionen Stück und im oer-
gangenen Jahre 22 Millionen Die Anzahl der Fer-
tei hat um 88 v H. zugenommen. Achnlick verhält
cs sich mit dein»R indvieh.  dessen Bestand sich fett
Kriegsbeginn dauernd erhöht Kat Die Sonderzutei¬
lungen an Kalbfleisch stellen deshalb ebenfalls kei¬
nen Eingriff in die Viehbeständedar.

Eine weitere Sorge macht vielen der Verlust
der landwirtschaftlichen Gebietetm
Osten . Dazu ist zunächst zu bemerken, daß dte
Grundlage unserer ernährungömäßigen Planung sich
aus die Leistungsfähigkeit der eigenen heimatlichen
Sqolle ausbaut und von diesem bewährten Grund¬
satz auch tm wesentlichen nicht abgewichen ist, als
sich vorübergehenddie Tore der Ukraine  für uns
öffneten. Uebrigens ist der Raum, der heute unserer
Großwirtschaftsplanung in Europa untersteht, so
groß geworden, daß gewisse Ansgleiche und Ver¬
schiebungen in der Leistung sich unschwer bewerk¬
stelligen lassen.
Warum die Kaninchen sterben müssen

Die Zahl der Kaninchen  in Deutschland hat
sich von 8 Millionen im Jahre 1939 auf 34 Millio-
neu im Jahre 1943 erhöht. Die Stadt Aauein. nörd¬
lich von Berlin , besitzt 10 000 Einwohner und
42 000 Kaninchen. Die Stadt Reubrandenburg in
Mecklenburg, die von 25 000 Menschen bewohnt
wird, verfügt über den stattlichen Bestand von
72 000 Kaninchen. Aehnlich verhält es sich in an¬
deren Städten . Diese Kaninchenhecrekönnen n .cht
mit Abfällen jattgemacht werden. Sie haben Nah¬
rungsmittel erhalten, die der menschlichen Ernäh¬
rung zugute kommen müssen Die „Kaninchenver¬
ordnung" war also, ebenso wie die „Gänscverord-
nung" , notwendig Auch die Zahl der Gänse  hat
innerhalb de? letzten Jahres um 26 v H. zuge-
nommen „

Es geht nicht an, daß der einzelne der Ernah-
rungswirtschaft des gesamten Volkes ein Schnipp¬
chen schlägt. Es geht auch nicht an. daß der Bauer
für sich selbst etwas mehr Milch zur Sette stellt,
statt sie den Molkereien zur Buttcrerzeuguug abzu-
licfcrn. Die Milchablieftrimgspflicht wird also ver-
schärft und die Milcheinsparung beginnt aus dem
Bauernhof möglichst schon bei der Hauskatze.



Aus dem Sührerhanvtanartter , S. Mai . DaS Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Sewastopol  dauern die schive-
ren Sümpfe an . Bei der Abwehr starker feindlicher
Luftangriffe wurden durch «schlackt- und Jagdslug-
»euge 48. durch Flakartillerie der Luftwaffe zehn
weitere Sowtctslugzenae abacschvssen. Nördlich
Jassv  blieben schwächere Angriffe der Bolsche¬
wisten erfolglos . Deutsche und rumänische Klteger-
verbände bekämpften nördlich Tiraspol  und öst¬
lich des Seretb  feindliche Bereitstellungen mit
guter Wirkung.

Im Lanüekops non Nettuno  wurden einige
örtliche Borstöhe deS Gegners abgewicsen.

Oberleutnmit zur See der Reserve Pollman »,
Kommandant eines Unterfeebootiäscrs , versenkte im
Mittelmeer  sein zwölftes feindliches Untersee¬
boot.

Vor der ii o r d n o r w e a i sch .e n Küste  wur¬
den von leichten Sicherungsstrcitkräften der . Kriegs¬
marine im Zusammenwirken mit der Luftwaffe ein
sowjetischer Schnellbootsverband zersprengt und da¬
bei ein Schnellboot vernichtet . Borbflak , SickerUngS-
sabrzeug « und Marlneftak sowie »um Geleitschutz
eingesetzte Jagdflieger brachte« vor der norwegischen
Küste , über - er O st s e e und dem Kanal  dreizehn
feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Nordamerikanische Bomber richteten am gestrigen
Tage erneut Lerrorangriffe gegen das Reichsgebiet.
Sie warfen auf die Retchsbaupt stabt  und
im Raum von Braun schweig  Spreng - und
Brandbomben , die Gebäudeschüden und Verluste
unter der Bevölkerung zur Folge hatten . Luktvcr-
teidignngskräfte vernichteten bei diesen Angriffe«
88 nordamerikanische Flugzeuge , darunter SY vier¬
motorig « Bomber . - - lieber den besetzte « West-
gebieten  verlor der Feind wettere vierzehn Flug¬
zeuge . In der lebten Nacht warfen einige britische
Flugzeuge Bomben «Ulf Osnabrück.

Bei aller Notwendigkeit einschneidender Verord¬
nungen auch für die Landwirtschaft selbst darf nicht
vergessen werden , daß diese heute unter sehr schwie¬
rigen Bedingungen wirtschaften mutz. Die Laiidwirt-
schast stellt ein hohes Kontingent für die Wehrmacht.
Viele Betriebssichrer sind eingezogen, viele Hände
schien bet der Feldbestellung . Bas mag vielfach zum
Anbau bcqueist zu bearbeitender Feldfrüchte verlockt
haben , zumal sich ein schwerer zu betreibender An¬
bau finanziell oft »Acht lohnt . Die Preise sind im
wesentlichen die gleichen wie im Jahre 1939 . Das
ist aber unbedingt notwendig , da die Landwirt¬
schaft auch die Niedrighaltung unse-
rerLcbenshaltungskostengarantiert.

ES ist aber auch zu fordern , daß der Städter für
diese Lage der Landwirtschaft Verständnis zeigt . Es
ist durchaus nicht jo, dag der Bauer tm Ueoerjtuß
jchwimckt und daß man auf dem Lande „noch alles
bekommen" kan». So zeigt der Fall eines Dorfes
im Allgäu , in das 400 Umquartierte eingewiejen
wurden und in dem die Milchablteferung pro Lag
sofort um 400 Liter Milch sank, daß es hier beiden
Tellen am notwendigen Verständnis für die Ernäh-
rungSpoUtik gefehlt hat.

Gewiß ist unsere Ernährungslage stark angrspannt
Md es vedarf schärfster Rationalisierung und Orga¬
nisation , um durch alle zwölf Monate des Jahres
ohne zu starker Mangelerschetnungen hindurchzukom-
men. Die Millionenarmee der ausländischen Arbei¬
ter stellt sozusagen einen dreizehnten Monat unseres
Ernahrungsjahres dar . Wie schwierig die Lage mit¬
unter war . zeigt das Beispiel unserer Kartosfelvcr-
jorgung , mit der wir einen wltterungsbedingten
Rückschlag erlebten . Doch ist unsere Ernährungslage
stets so gewesen, daß die politischen wie militäri¬
schen Entscheidungen der Staalsführung unbeein¬
flußt von ihr getroffen werden konnten.

Berrrichteirde japanische Schläge an der Honau -Front
eilig cnolnmeo— Oroke Verwirrung bei äen t8«i»uuglüug-rb!ne»is«1iea Gruppen

vratitboriekt unser « Korrespondenten
lu . Peking , 10. Mai . Wie aus den Berichten

von der Honan -Frvnt hervorgeht , wollen die Ja¬
paner mit der von ihnen etngeleiteten Offensive
nicht nur gewisse strategische Ziele erreichen , son¬
dern auch die Hauptmasse der Tschungking -Streit-
kräste in der ersten Kricgszone  Tschungking-
Chinas vernichtend schlagen.

Die Tschuugking - Truppen , die in den letzten
Tagen vergeblich versuchten , die wichtige stark be¬
festigte Stellung von Tengfeng,  westlich von
Mihsicn , zu verteidigen , setzten sich aus Teilen der
8S ., 9. und IS . Armee zusammen . Obwohl der
Feind das Gebiet zwischen Mihslen und Tengfeng
mit Landminen übersäte , haben sich die Japaner
bet ihrem Vorstoß dadurch nicht aufhalten lassen.
Nach Beseitigung der Minen eröfsncten sie ein
Artlllerieseuer , das die Verteidigungsstellungen , die
die Tschungking -StreitkrSste in dem hügeligen Ge¬
biet östlich von Tenajeng errichtet hatten , dem Erd¬
boden gleichmachte. Tengfeng wurde daraufhin ein¬
genommen . Jedes HauS und jeder Abhang an der
Straße nach Tengfeng eignete sich ausgezeichnet für
militärische Zwecke. Die inzwischen eingesetzten zwei
wetteren Armeekorps konnten den japanischen Vor¬
marsch nicht anfhalten.

Der Feind hatte auf seinem Rückzug alle
Brücken in Brand gesetzt.  Da die Japaner
jedoch für die Aebersetzung über Flüsse und Ge¬

birgsbäche nicht von Brücken abhängig sind, gelang
es ihnen wiederholt , den Feind von der Flanke
her zu umfassen . AuS den Frontberichten geht ber-
vor , daß die chinesischen Truppen kratz ihrer zahlen¬
mäßigen Ueberlegenheit und den ständig elnlrefsen-
den Verstärkungen sich in einem Zustand großer
Verwirrung befinden.

Nach einer weiteren Meldung aus Nordchtna be¬
steht für die zehn Tsch un g kin g - Div ts  t o-
neu  in Stärke von 80 OOkss Mann , die in Nord-
Honan eingesetzt waren , infolge des blitzschnellen
Zupackens japanischer motorisierter Truppen im
Gebirgsgebiet keine Möglichkeit inehr , ihrem Schick¬
sal zu entrinnen . Seit dem 5. Mat entwickeln sich
japanische Vernichtungsaktionen gegen die voll¬
ständig eingckesselten Truppen.  Diese
Kämpfe scheinen ihren Höhepunkt bereits erreicht
zu haben

Eichenlaub für Regtmenissührer
cinb Führerhauptquartier , 9. Mat . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberstleutnant d. - R . Erich Lo¬
renz  Kommandeur eines Grenadierregiinents , als,
467. Sojsdaten der deutschen Wehrmacht . Oberstleut¬
nant Lorenz , der 1905 in Wattenscheid iRuhrgebiet)
geboren wurde und noch als Oberfeldwebel ins
Feld rückte, hat sich bet den Kämpfen nördlich
Proskurow tm März durch besondere Tapferkeit
ausgezeichnet.

«susenäem 8leil autgegangen
Lickenlnnbträxer Oberleutnantrur 8ee kvllnrann versenkte cka« rwölkte II-Loot

Von kvivgsberioktor k ie t>a rck I( i» u t n, g n »
«lud. ? ii . Der erfolgreiche deutsche Untersccboot-

jäger Oberleutnant zur See Poll mann,  vor
wenigen Tage » erst mit dem Eichenlaub ausge¬
zeichnet, hat nach Meldung des Wehrinschtberichtes
einen neuen Erfolg mit seinem U-Boot -Jäger erzielt.
Er versenkte das zwölfte Unterseeboot tm Mittcl-
meerraum . Pollmann hat damit seine Erfolgsreihc
zu einem Höhepunkt gebracht , der alle bisher ge¬
machten Erfahrungen auf dem Gebiete der Untsr-
seebvotjagd übcrtrifst.

Nach den bisher eingegangenen spärlichen Mel¬
dungen fand di« letzte U-Boot -Vernichtung nach
Einbruch der Nacht statt . Der U-Boot -Jäger wurde
von einem feindlichen U-Boot , das offenbar auf¬
getaucht fuhr , niit Torpedojchüssen angegrisfrn,
konnte ihnen entgehen und setzte sofortzum
Angriff  an . Bereits von der ersten Wasser¬
bombensalve wurde das feindliche Boot , das in¬
zwischen getaucht war , über die Wasseroberfläche
gedrückt, verschwand aber sofort wieder . Ein neues
Wasserbombenseld im zweiten Anlauf warf das
feindliche Boot zum zweiten Male aus der See.
Es kentcrte , überjchlug sich und ging steil niit
sausendem Fall aus Tiefe . Mit bloßem Ohr war
das . Ausschlagen des riesigen Stahlzylinders aus
dem Meeresboden zu vernehmen.

Das Außerordentliche de» Falles Pollmann liegt
darin , daß er in relativ kurzer Zeit und in einer
nicht abreißenden Erfotasse -riezwöls
U-V oote aus diese oder ähnliche Weise
vernichtete.  Häufig wurde xr von. dem U-Boot
zuerst angegriffen , jedesmal gelang es chm, aus
dem Todesstrudel der Torpedoblasenbahn heraus¬

zudrehen . Bei einem früheren Gefecht unterlief
sogar einmal ein auf ihn abgcschossener Torpedo
seinen U-Boot -Jäger , ohne ihn zu berühren.

Daß die Jagd auf Unterseeboote auch Leidenschaft
werde » kann, bewies Pollmann tin Fall seines neun¬
ten U-BootK ; erverlteß heimlich ein Ma¬
rinelazarett,  in dem er mit hohem Fieber lag
und ging an Bord seines Bootes , das auLlausklac
an der Pier lag und aus den „Seeklar ' -Befehl zur
Sicherung eines Geleitzuges wartete . Acht Tage
später kehrte er, um einen Erfolg bereichert , immer
noch krank und fieberzitternd , in das Lazarett zurück.

Englischen Statistikern , die kürzlich berechneten,
wieviel es koste, einen deutschen Soldaten umzu-
bringen , und die dabei auf die erstaunliche Summe
von 12 500 Pfund Sterling kamen, dürfte so bei
einer ähnlich gearteten Durchrechnung der Poil-
mannschen Erfolge den Atem verschlagen . Setze»
mir , billig gerechnet, das Boot mit 600000 bis
700 000 Pfund Sterling an , jo ergäbe dies bereits
über acht Millionen Pfund . Nicht eingerechnet dabei
ist der enorme Aufwand zur Ausbildung von 450
Nlann Besatzung und 50 bis 60 Offizieren und
Komniandanten , die alle mindestens zwei Jahre an
Spezialgerüten geschult werden mußten . Eine solche,
echt englische Berechnung Pflegt man in deutschen
Marinekrctjcn nicht aufzumachen . Doch wirft sie im¬
merhin ein neues Licht aus die hervorragende Lei¬
stung dieses Kommandanten und seiner Besatzung.

In einem Schwerpunkt der- feindlichen U-Boot-
Ossenstve stehend, hat Oberleutnanl zur See Voll¬
mann nicht allein viele Gegner vernichtet , sondern
auch wertvolles deutsches Nachschubgerüt vor der
Vernichtung durch den Gegner bewahrt.

HLvZI äer IVLensek vovL Keller ad?
teuere Lrkeiurtlüsse äer äeutscken WisseoscLuktler über äie „Wetterscbwerren"

Der Volksmund und dt« Laienersahrung haben
dcn -Wissenschafilern die ersten Probleme gestellt. Da
sagen zum Beispiel die Leute , er herrsch« wieder
ein richtiges Rheumaweiter oder sie spüren im
Gliederreißen ein aufziehendes Gewitter . Andere
wollen bei bestimmten Wetterlagen Kopf- oder
irgendwelche andere Nervenschmerzen bekommen.
Herzbeklemmung , Atemnot und Schwtndelgesühle,
sie alle sollten vom Wetter abhängen . Die Menschen,
die solche Behauptungen aufstelle », stützen sich aus
eigene Erfahrungen und jahrhundertealte Ueberliese-
rungen . Bis vor nicht zu langer Zelt tat die Wis¬
senschaft diese Feststellungen ab . Sie wollte vom
Volksglauben und der Vollönredtztn nichts wissen
Als sie aber mit sortschrettenden Êrkenntntssen tiefer
in die Rätsel der Atmosphäre und der Luft eindrang
und den Himmelskörpern näherkam , da wurde , üe
in vielen Dingen zum Umlerneu Mwungea . Ge¬
rade den Forschungen Gelehrter ist es zu danken,
daß heute manche rätselhafte KrankheitSerjchetnung
ihre Erklärung in der Abhängigkeit des Menschen
von atmosphärischen Vorgängen finden kann

Die Zusammenarbeit zwischen Medizin und Me¬
teorologie führte zunächst zu der wichtigen Fest¬
stellung, daß aus dem Zusammenprallen von katteir
und warme « Lustmassen eine Klimajttuation
geschussen wird , die auf die Menschen beson¬
ders stark einwirken kann.  Au solchen
Tagen kamen bestimmte Krankheiten gehäuft vor.
Die sogenannten Wetterschmerzen , wie
Rhenmaund Nerveustechen,  stellten sich
prompt ein/ wenn solche Wetterfronten bestimmte
Gebiete durchzogen. Die Betroffenen sprechen dann
von Schmcrziagen und sagen , wie die Wissenschaft
heute zugestcht, mit Recht, das Wetter sei schuld.
Es gibt bereits Aerzte , die vor Operationen aus das
Barometer schauen und bei kritischen Klimasituatio¬
nen bestimmte Operationen unterlassen.

Andere Einflüsse auf den Gesundheitszustand der
Menschen sind mehr jahreszeitlich be¬
dingt.  Fehlt wie an sonnen - und tichtarmen Win¬
tertagen di« ultraviolette Strahlung , dann kommt
cs leicht zu einer Drosselung , der Schilddrüse,itatig-
keit. Bei Kindern wird die Gefahr der Rachitis
größer und bei Erwachsenen die Anfälligkeit sür

ocLfcueet. schnup¬
fen und Grippe immer dann gehäuft aus , wenn bei
trübem Himmel das Ultraviolett die Menschen nicht
erreichen kann Ader auch das im Frühjahr plötz¬
lich stärker ciiuvirkcnde Ultraviolett kann von emp¬
findlichen Rückwirkungen sein. Es steigert die Er¬
regbarkeit der Nerven und macht manche Menschen
unruhig . Manchmal werden die Drüsen so starr an-
gegrisfen , daß es zu einer hormonalen Krise kommt.
Die Früylings,Zappeligkeit vieler Menschen , ihre »er¬
bose Unruhe und Gereiztheit finden so eine Erklä¬
rung . Die plötzlich wieder einwirkenden ultraviolet¬
ten Strahle » sind schuld

Noch längst sind nicht alle Fragen geklärt . . Wie
kommt es zum Beispiel , daß säst überall auf k? r
Erd « die Diphtherie im Spätherbst am häufigsten
ist und die spinale Kinderlähmung in den Monaten
August und September ihren Höhepunkt erreicht?
Und wie ist es mit dem Licht , das der Mensch mit
dem Auge aufnimmt ? Es liegen Anzeichen dafür
vor , daß man der Ltchtsumme , die hier einsällt , auch
einen gewissen Einfluß zuschretben muß . Eins steht
trotz vieler noch offenen Fragen fest: Das Wetter ist
an vielen Krankhettserscheinungen schuld.

Beim Wetter selbst ist die umstrittenste Größe der
Mond.  Auch bet ihm hat die Wissenschaft einen
schweren Stand gegenüber der Volksmeinung , die
weithin dabet verharrt , daß der Mond das Wetter
beeinflusse . In dieser Frage brauchte sie sich nicht
dem Laienglauben zu fügen . Sie konnte Nachwei¬
sen, dich die Annahme keineswegs richtig , bei Neu-
und Vollmond ändere sich das Wetter , beiVollmond ändere sich das Wetter , bei zuneh¬
mendem Mond sei da» Wetter besser alH bet abneh¬

mendem oder bei klarem Mond neige der Winter
stärker zum Frost . Den Einfluß des Mondes auf
das Wetter will man gerne ableiten von dem Ein¬
fluß des Mondes auf den Ozean . Wenn er hier
Ebbe und Flut hcroorruft , so sagt man , dann muß
er im weiten Ozean der Luft ebenfalls wirksam sein.
Aber man vergißt bei dieser Schlußfolgerung ; daß
es bei der Anziehungskraft des Mondes auf die
Erde — wodurch ja bekanntlich Ebbe und Flut her¬
vorgerufen werden — wirklich etwas anzuziehen
gibt , während es beim Luftozean kaum eine zu be-
Anflussende Masse gibt . Die konkreten Beobachtun¬
gen sagen zudem, daß die Zahl der schönen Tage bet
abnehmendem Mond in allen Gegenden genau so
groß ist wie bei zunehmendem Mond.

Hinsichtlich der Rege n h äuftakeit  hat sich
ergeben , daß sie bet Neumond und Vollmond prak¬
tisch ebenfalls gleich ist. Auch haben die Statistiken
gezeigt, daß in ebenso vielen Fällen bedeckte Win¬
terhimmel starke Fröste bringen wie klare und ster¬
nenhelle . Das ist das Ergebnis exakter Beobachtun¬
gen . Wenn sich trotzdem der Mondglaube so lange
hält , so ist das nur aus dem Festhalten an alten
Glaubenssätzen aus den Anfängen der menschlichen
Kultur zu erklären.

- Lscloglio » Ltsoiibriet
V Badeglivs immer wieder auffiackernde Bemühun-
Z gen zur Unterdrückung der faschistischen Obre in
Z Süditailen haben im Norden des Landes vielfach
- Erinnerungen an die faschistische Periode des Mar-
Z schalls wach werden lassen . Aus diesem Grunde
Z wurde in Nvrditallen eine Broschüre veröffentlicht,
Z die Badoglivs faschistische Vorgänge n-
D heit  dokumentarisch festhält . In diesem Büchlein
Z findet man unzählige Beweise einer fortwährenden
Z Bejahung des Faschismus und einer geradezu pein-
Z llchen Unterwürfigkeit gegenüber dem Ouee . Am
Z 11 . Juni 1955 , also sieben Jahre vor dem verrat,
V wurde Badoglio auf seinen tVunsch die Mitglieds-
- karte der FaschistischenPartei ausgestellt . Bei dieser
D Gelegenheit schickte er an -den Parteisekretär Serena
Z eine Ognkadresse, in der er erklärte , „stolz zu sein,
Z in die Reiben jener Partei eintreten zu dürfen , der
I Italien seine Größe verdankt ".
Z Im September 1957 nahm Badoglio die Stelle
V eines Präsidenten im Nationalen Forschungsrat an,
D wodurch er sich mit der faschistischen Autarkstpolitik
Z identisch erklärte . Im Mai 1959 lobt Badoglio in
V Mailand das Italien , das unter der Führung deo
V Ouee den Ruhm Roms und der Renaissance er-
Z neuere Am 2Z. März 1- 40 sendet der charakter-
Z volle Marfchall an den Suce folgendes Telegramm:
Z „ Im LS. Jahr der Gründung der faschistischen Kampf-
V bünde übermittle ich Ihnen , Ouee, meine i n-
V brünstigsten Glückwünsche.  Ihnen , dem
V Schöpfer des imperialen Schicksals des italienische,,
Z Volkes , dem fieer und Heimat zu einem untrenn-
Z baren Block verbunden ewige Oankbarkeit
Z bewahren werden ."
Z Man glaube aber nicht , daß solche Beteuerungen
Z sich auf die Jahre 1?Z6 bis 1v4 <j beschrankten.
V Schon elf Jahre früher , am 8. September 1925,
Z nach dem mißlungenen Attentat Zanibonis gegen
Z Mussolini , hatte Badoglio an den Ouee folgendes
D Telegramm gesandt : „Als Generalstäbschef und
Z Mitarbeiter der nationalen Regierung halte ich es
Z angesichts der .Tatsache, -daß der ehemalige Abgeord-
s nete Zaniboni im Augenblick des verbrecherischen
Z Versuches die Anlfvrm eines Alplnimasors trug,
Z für meine Pflicht , im Namen aller jener , dle eine
V italienische Uniform tragen , entrüstet gegen
Idle abscheuliche Tat zu protestieren.
Z Tiner , der dle Gesetze - er Thre vergaß , suchte in,
Z Schutz von Ehrenzeichen , die er sich früher erwarb,
Z die Verwirklichung des feigsten und hasscnvwürdlg --
Z sten Verbrechens zu erreichen . Gott bat Eure Tx-
ß zellenz und Italien geschützt. Im Herzschlag der
Z Nation , die sich in - lesen Tagen fiebernd vor Tr-
D rcgung und in herzlicher Ergebenheit enger um
V Sie schließt , werden Eure Exzellenz auch die Liebe
Z und Nähe aller jener gefühlt und erkannt haben,
V die lm Oienst deo Vaterlandes ehrenhaft ihre
Z Waffen trugen.  Gehorsamst und ergebenst
V Pletro Badoglio ."
- Es genügt hinzuzufügen , daß der Attentäter
Z Zaniboni , von dem In diesem Telegramm die Rede
I ist, von Badoglio in Bar ! zum Staatssekretär mit
Z besonderen Aufgaben im Jahre des Heils 1944 cr-
D nannt wurde.

76 Italiener ermordet
Nom , 9. Mat . In Sant Anfclma di Cala¬

bria  kam es zu einem Zusammenstoß zwischen
kanadischen und australischen Söldaten , wobei zwei
Australier thr Leben einbüßten . Darauf ließ ein
mit einem Polizeitrupp herbeieilender amerikani - .
scher Offizier sämtliche anwesenden Italiener ver¬
haften und erschießen.  76 Italiener wurden
auf diese Weise ermordet . Das also sind ckte angel¬
sächsischen „ Befreier " !

^as 8^ , rlie alte HIo 16 au 8laät
Nordwestlich von Jassy , zwischen Pruth und

Moldau , haben deutsche und rumänische Truppen
«ach zweiwöchigen schweren Kämpfen einen bedeu¬
tenden Abwehrerfolg erzielt . Wie nämlich der
OKW .-Bericht meldet , hat
die am 26. April tm dor¬
tigen Raum begonnene
Abwehrschlacht ihren oor-
läuftgen Abschluß gesun¬
den . Schwer war die Ein¬
buße der Bolschewisten an
Menschen und Kriegsmate¬
rial (386 Panzer , 92 Ge¬
schütze und 100 Flugzeuge ).
Dem Versuch des Fein¬
des . in Richtung Jassy
durchzubrechen , blieb der
Erfolg versagt - Dle alte
Hauptstadt der Moldau,
Jassy , ltegt ln einem Ne¬
bental des Pruths und
baut sich inmitten von
Weinbergen ' amphitheatra-
ltsch aus . Die Weizenöckqr
der schwarzen moldauischen
Erde , eines weiten Lan-
)eS mit flachen , kahlen Hü¬
geln , breiten sich ringsum
aus . Selten ragt ein Baum
auf . Ihre Lage bestimmt
105 000 Einwohner zählt,

die Stadt , di« heute
zu einem Brennpunkt

deS Handels mit den Landeserzeugnissen der Mol - , das Reiterstandbild
dqu . Hier mischen sich die Strömungen abend - Durch die Vereinigung
ländischer und morgenländtskher Kultur . Jassy ist Walachei büßte Jassy zugunsten Bukarests viel an
auch ein Zentrum rumänischen Geisteslebens , ist Bedeutung ein, wahrte aber seinen Rang als
Sitz einer Universität , Kunstakademie und Musik- Handelsstadt und Kulturzentrum.

Hochschule. Reich sind die Erinnerungen an dle
Zeit , da Jassy sie Hauptstadt deS 1350 bis 1859
selbständig gewesenen Fürstentums Moldau war,
das sich hernach mit der Walachei zum Fürstentum,

späteren Königreich Ru¬
mänien vereinigte . 1511
begann die Zeit der tür¬
kischen Oberhoheit , seit
1712 schalteten -hier die
von der Psoxte eingesetzten
griechischen Hospodare , die
1821 durch einheimische
Fürsten abgelöst ' wurden.
In jenem Jahr kam es
in Jassy zur Revolte der
hier ansässigen Griechen,
was den Anstoß zum grie¬
chischen Befreiungskriege
gab . Reich an Kirchen und
Palästen ist die Stadt,
merkwürdig außer der oier-
türmsgen Kathedrale ist
besonders die aus dem
17. Jahrhundert stammende
Kirche der drei Heiligen.
Die Außcnmauern dieses
Baues sind ganz mit stctn-
gemeißelteu Ornamenten
verziert , so daß man eme

ungeheure kostbare Truhe zu schauen meint . An
die Türkenkämpse des 15. Jahrhunderts erinnert

des Fürsten Stephan III.
er Moldau mit der

Nach einem im Groben Rat von Schaffbau»
len  erstatteten Bericht über die Schäden der Bom¬
bardierung durch nordamerikanische Klugzcnge am
1. April sind bis iedt 1021 Gebäudeirckfer lestaestcllt
worden : der Gesamtschaden werde voraussichtlich un-
gcläbr SS Millionen Krank betragen.

Das Staatsbegräbnis  für den javanischen
Grobadmiral Koga  findet im Tsukiii Honganii-
Temvel , Japans gröbtcm buddhistischem Heiligtum,
in Tokio am 12. Mai statt.

Heue » » ii » » Uer HVelt
Unterm Grabstein begrabe « . In Kreienbte»

an der Lahn machte sich ein Kind im Kricdbof an
einem Grabstein zu schassen. Er schlug um und ver¬
lebte daS Kind lebensgefährlich.

Zwei Junge « von Blindgänger zerrisie « . Zwei
14jäbrlge Jungen aus Meb fanden auf einem Kcld,
dessen Betreten durch eine Warntafel untersagt war,
den Zünder einer Sprengbombe und hantierten so
lange daran herum , bis er explodierte : sie wurde«
getötet.

Hitler -Hungen baute « Behelfsheime . Ein schönes
Geschenk für Ausgebombte bilden 14 Behelfsheime,
die von Hitler -Jungen aus Dortmund  t » rund
2000 Arbeitsstunden errichtet wurden.

Bo « wütendem Hengst z« Tod « getreten . In der
Nähe von Husum  wurde ein 68iähriger Mann,
als er dir Boxe seines Hengste » reinige « wollte , von
dem Tier angefallcn und so furchtbar mit den Husen
»» gerichtet , dab er am anderen Tage tm Kranken - '
Haus starb.

Das Meer , brachte Butter aus Rcnseclaud . An der
Westküste Nordschleswigs  trieben viele Wrack¬
stücke und Teile von Schiffsladungen an . ES wur¬
den mehrere ' Ballen Robaummi sowie zahlreiche
Kisten mit Butter aus Neusexland und mit Paraffin
an Land gespült.

Zwöls Fischer ertrunken . Bei einem Unwetter in
Madeira  ging ein grobes Fischerboot unter , wo¬
bei zwölf Mitglieder der Besatzung ums Leben
kamen . Der Sturm richtete auch in der Landwirt¬
schaft grobe Verwüstungen an.

Dle Heuschreckenvlag « In Französtsch -Afrika nimmt
katastrophale Formen an . Picht nur weite Gebiete
Algeriens  sind völlig verwüstet , auch die frucht¬
baren Sttdgebletc Marokkos  sowie das Küsten¬
land Ms herauf nach Pedallab wurden jetzt von
riesigen Heuschrcckenschwärincn überfallen . Sie ver¬
zehrten sogar die Rinde der Orangenbäume.

Oer Rundfunk am Oonnerotag
Relchövrogramm ; 7.SO bis 7.4S Uhr : Zum Hören

und Behalten : Friedrich Hebbel . 14.15 bis 15.00 Ubr:
Allerlei von zwei bis drei . 15.00 bis 18.00 Uhr Melo¬
die auf Melodie . 18 .00 bis 17.00 Ubr : Operetten¬
konzert . 17.15 bis 18.00 Ubr : Die Kapelle Willv Stei¬
ner spielt . 18.00 bis 18.30 Ubr : Volkslieder und
Volkstänze . 19.45 bis 20.00 Ubr : Stimme unserer
Dichter „Wilhelm Schäfer ". 20 .15 bis 21.15 Ubr:
Szenen aus dem 3. Akt der Over „Eosi fan tutte"
von Mozart . 21 .15 bis 22 .00 Uhr : Konzert für Kla¬
vier und Orchester Nr . 1 in c-mo >I von Chopin.
Deuiichlaudiender : 17.15 bis 18 .30 Ubr : OrckeNcr-
und Lkdermusik von G . Ade , Dobnanv , LiSzt und
Richard Straub . 20 .15 bis 22 .00 Ubr : Die klingende
StlM -Jllustrierte.

!
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Viele Menscheic werden in dieser Zeit von

heute auf morgen in einen ganz anderen Lebens¬
kreis hiveingcstellt. Das gilt ganz besonders ft'rr
Mütter und Kinder, die auf Grund der^Auswir?
kungen des feindlichen Bombenterrors aus den
Städten in ruhige ländliche Bezirke übersiedcln.

Diese Umstellung ist gewiß nicht immer leicht.
Sie bringt zunächst den Verzicht auf tausend alt¬
bekannte, liebe Tinge , aber auch auf so manche
Bequemlichkeit mit sich. Sie fordert Anpassung
und Einfügen in den neuen Lebenskreis, an die
neuen Menschen, und dabet geht es nicht immer
ohne Schwierigkeiten ab. Deshalb gehört nicht
nur auf seiten des Menschen, der in einen neuen
Kreis verpflanzt wird, viel guter Wille dazu,
sondern auch diejenigen, die ihn in ihre heimat¬

liche ländliche Umgebung aufnehmen, müssen ihr
Teil dazu beitragen. Nur wo auf beiden Seiten
Entgegenkommen, Freundlichkeit, Verständnis für
die Lage des andern vorhanden ist, wird man sich
gut zu einer neuen Wohngemeinschaft zusammen¬
finden, die für beide Teile erfreulich und frucht¬
bar ist.
- Der neue Lebenskreis bringt oft eine grund¬
legende Umstellung aller Gewohnheiten mit sich.
Wie oft aber öffnet sich auch ein ganz neues Bild
von Landschaft und Menschen, die beide erst er¬
lebt und erfaßt werden müssen. Das ist vor allem
dort der Fall , wo sich die große Wandlung vom
Stadtleben zum Landleben vollzieht. Eine Wand¬
lung, die sehr viele schon nach wenigen Wochen
als etwas tief Beglückendes empfinden und die
besonders für Mutter und Kind eine Quelle stärk¬
ster neuer Lebenskraft bedeutet.

Nagold als Luftlmrort anerkannt
Bier anerkannte Luftkurort« tm Kreis Calw
Gemäß der 36. Anordnung des Präsidenten des

Reichsfremdenverkehrsverbandes über die Ord¬
nung des deutschen klimatischen KurwesenS und
den hierzu ergangenen Richtlinien ist der Stadt¬
gemeinde Nagold  auf Grund der Gutachten
der Kusortkltvmkreisstelle, des Bäderreferenten
und des wissenschaftlichen Beirates des Landes-
fremderwerkehrSverbandeS Württeinberg - Hohsn-
zvllern das Recht zur . Führung der Bezeichnung
„Luftkurort"  in der Werbung verliehen wor¬
ben. Die vorstehend wiedergegebenc Bekannt¬
machung des Präsidenten des Reichsfremdenver¬
kehrsverbandes enthält die verdiente Anerkennung
der zielbewußten und erfolgreichen Arbeit der
Stadl Nagold auf dem Gebiet des Fremdenver¬
kehrswesens. Dank der vieljährigen Förderung
aller einschlägigen Belange durch die Stadtver¬
waltung war cs möglich, die für die nunmehrige
Anerkennung der Stadt als Luftkurort erforder¬
lichen Voraussetzungen zu schaffen. Es sind dies
neben der Feststellung der Zuträglichkeit der kli¬
matischen Verhältnisse für Erholungszweckedurch
eine eigene Klinrabeobachtungsstelle am Ort das
Vorhandensein geeigneter, hygienisch einwandfrei
eingerichteter Gast- und Beherbergungsstätten so¬
wie von Kuranlagen und sonstigen dem Frem¬
denverkehr dienenden Einrichtungen.

Die wissenschaftliche Erforschung der deutschen
Heilbäder und Kurorte wird - in drei Gruppen
vorgenommen. Man unterscheidet Heilbäder, heil¬
klimatische Kurorte und anerkannte Luftkurorte.
Im Kreis Calsv  besitzen wir heute drei Heil¬
bäder, nämlich Bad Wildbad, Bad Liebenzell
und Bad Teinach, die beiden heilklimajischen Kur¬
orte Schömberg und Herrcnalb , sowie die vier
anerkannten Luftkurorte Bad Liebenzell, Hirsau,
Dobel und Nagold.

Bereitseln auch lm Luftschnh
In . Fällen seelischer Erregung, wie sie heulende

Sirenen und das Inferno des Luftangrisss aus eine
Stadt mit sich bringen, werden, wie die Erfahrung
immer wieder lehrt, oft die einfachsten Dinge ver¬
gessen In die öffentlichen  Luftschuhräume
und Bunker darf z. B ' nur kleines Luftfchutzgepäck
mitgenommen werden, das übrige Gepäck ist im eige¬
nen Keller abzustellen. Zuerst kommt immer der
Schuh des Lebens, dann erst die , Sicherung der
Sachwerte Wissen alle, die den Lustschutzraum aus¬
gesucht haben, wieviele Aüs stieg mäglichkei-
ten  vorhanden sind und wo sie sich befinden? Sind
die Kellcrabteile hierzu geöffnet? Habe ich tm

' Luftschutzgepäck meine Reservebrille, meine Uhr,
Trink- und Eßbares ? Ist für Wasser fauch Trink¬
wasser) tm Keller gesorgt, für Notbeleuchtung? Was
nützen Kerzen, wenn die Zündhölzer sehienl

Wir dürfe» nicht erst warten, bis die Sirenen
heulen, um dann aufgeregt und ausgescheucht alles
Mögliche und Unmögliche zusammenzusuchen, son¬
dern es muß schon alles vorbereitet, griffbereit
vorbereitet,  kurzum „organisiert" sein. Auch
die geringsten Vorräte tnr Luftfchutzgepäck können
von lebenswichtigerBedeutung werden. Selbstver¬
ständlich nimmt man auch warme Mäntel und Woll¬
decken mit in den Luftschutzraum und holt sie nicht
erst dann, wenn schon dir Bomben krachen. Auch
eine Flasche Essig zur Erfrischung kann nicht scha¬
den

Die entschlosseneren Hausinwohner werden auf
die Aufgeregterenberuhigend etnwirken; denn Un-

Altttung—
JimtzgeseUen

besonnenheit und Nervosität sind im Gefahrenfall
doppelt gefährlich Man wird auch schwächerenund
älteren Volksgenossen an die Hand gehen. Im Falle
es nötig ist. den Kellerdnrchbruch zu öffnen, werden
zuerst die Menschen in Sicherheit gebracht, erst her¬
nach holt man das Gepäck.

Mas ihr gerne hört" ist der berhetßuugsvolle
Titel zweier Veranstaltmsge^, .welche die von der
NS .-Volkswohlfahrt tn lniferem Kreis ins Leben
gerufene Organisation „Beschwingter Feierabend"
heute in Wildberg  und morgen in Haiter  -
bach  für die Angehörigen der Äusmarschierten,
für Umquartiertc und Mitarbeiter in der Par¬
tei und ihren Gliederungen obhält. DaS Musik,
frohe Lieder, Melodien und Verse in reicher
Fülle bescherende Programm wird von Josefa
Mayrle (Sopran ), Hermann Conzelmann (Baß),
Marianne Fichelscher (Sprecherin), Pia Schle¬
gel (Biolincello), Prof . Rich. Stegmann (Trom¬
pete) und Willy Overbeck(Klavier) bestritten.

Wir sehen im Film:
„Die große Liebe" im Tonsilmtheatcr Nagold
Der Zarah -Leander-Ftlm „Die große Liebe",

den nach einem Drehbuch von Alexander Lernet-
Holema Rolf Hansen in Szene gesetzt hat, schil¬
dert die Geschichte einer Varietäsängerin , die in

ihrem Beruf das A und O des Lebens erblickt,
aber durch die Liebe gereift wird , ihre Ansprüche
den größeren Forderungen der Allgemeinheit "un
terzuordnen. Zarah Leanders Partner sind Vik¬
tor Staal und Paul Hörbiger. Ralph Benatzky
hat die musikalische Ausgestaltung des Films be¬
sorgt, in dessen Verlauf wir erneut die Dgrstrl-
lungskunst Zarah Leanders bewundern.

Aus den ^ achbargemeinden
Unterjettingen . Für besondere Tapferkeit wurde

dem Obcrgefreiten Adolf Wolfer,  Inhaber ver¬
schiedener Auszeichnungen, das E. K. 2. Klasse
verliehen. — Gestern begingen Frau Magdalene
Haigis,  geb . Köhler, Schäfers Ehefrau , aus

*NQmlinSdorfden 73. und Joh . Georg Oeste .rle,
Mich. Sohn , Landwirt , den 72. Geburtstag , Beide
erfreue» sich noch guter Gesundheit. Letzterer ver¬
sieht heute nocki den landwirtschaftlichen Betrieb
seines verst. Bruders Heinrich tu umsichtiger
Weise.

Mötztngen. Die Ehe gingen ein Kriedr. Jedele,
Landwirt von Hochdorf, Kreis Horb, mit Maria
Kußmaul von hier.

Altensteig. Die Ortsfachgruppe Imker tagte am
Sonntag bei Albert Luz hier. Für deu bisherigen
Vorsitzendender Fachgruppe, Hptl . F-gert, Mar¬
tinsmoos , der zur Zeit tm Heeresdienst steht und
inzwischen nach Nagold versetzt worden ist, führt
Oberlehrer Schwarz vorerst stellvertretcnderweise
die Geschäfte der Ortssachgruppe Wetter. — Einen
wichtigen Punkt der Besprechungen bildete die
diesjährige Hontgaktion, bei der einem Aufruf
der Retchsfachgruppe gemäß pro Volk .3 Kilo-
gramm Honig abzultefern sind. Dieser Honig
kommt unseren Soldaten im Feld und tn den
Lazaretten sowie kinderreichen Familien zu gut.

Frrudcnstadt. Das hiesige Reservelazarett konnte
einen großen Schachersblgverzeichnen. Die Freu-
denstädter Mannschaft stellte sich nach Siege» ge-
gui die Reservelazarette Wildbad, Nagold und
Bad Liebenzell an die Spitze ihrer Gruppe und
hat jetzt tm Endspiel um die Schachmeisterschaft
der San .-Abt. Karlsruhe als beste Mannschaft
den Sieg davongetragen. Als Siegesprcis fiel ihr
eine vom sleilv. Generalkommando gestiftete Pla¬
stik zu.

Baiersbronn . Bei der vom Präsidenten des
Reichsfremdenverkehrsverbaudes ungeordneten
wissenschaftlichen Erforschung der deutschen Heil¬
bäder und Kurorte wurde in der Forschungs¬
gruppe der Luftkurorte " ,nun auch Baiersbronn
als Luftkurort anerkannt.

Jungen find bei Pflegeellern weniger gefragt
Probleme ciept^ IeZeZtellenwerdunZ in äer ^ LV.-^uZeucitiilte

Eigentlich haben wir Deutschen mit unseren
Kindern wenig Sorgen . Verfallserscheinungen,
wie sie bei anderen Völker» im Krieg« „selbst¬
verständlich" sind, gibt es dank der Moral uiv-
sereS Volkes und der getroffenen Schutzmaßnah¬
men nicht.

Das Problem „Waisenkind" ist dank des Sip¬
penzusammenhaltes kaum mehr vorhanden. Für
adoptionslustige Ehepaare findet die NSB .-
Jugendhilfe nur wenig Kinder — und die vor¬
handenen Einschränkungen und Regeln kommen
hier dem geringen Angebot weit entgegen.

Der Wunsch nach dem Kind bet solchen Ehe¬
paaren, die selbst kinderlos blieben, läßt auch
die t» größerer Zahl zu vermittelnde» Pflege¬
kinder verhältnismäßig leicht in Pflegestellen
bringen. Denn die RSB .-Jugendhilse gibt nur
dann Kinder in eine Familie , wenn sie entweder
an sich familienfähig sind, oder tn kürzerer- oder
längerer Heimpflege körperlich aufgepflegt und
geistig und charakterlich ausgerichtet und ent¬
wickelt wurden. Cs gibt hier nur in einer Hinsicht
noch Vorurteile zu überwinden.

Es zeigt sich nämlich, daß die Pflegeeltern gern
bereit sind, 3—4jährige Kleinkinder und Mädchen
in Pflege zu nehmen, daß aber Säuglinge , jün¬
gere Kleinkinder und vor allem Knaben im Alter
von 10—14 Jahre » schwerer z» vermitteln sind.
Die Jugendheimstätten sind über die Zeit hin¬
aus mit solchen Jungen gefüllt.

Warum dies« Voreingenommenheit? Gerade
die Pflege eines Säuglings oder Kleinkindes un¬
ter drei Jahren gehört zur Erfüllung der mütter¬
lichsten aller Regungen der Fra « und jeder Tag,
jede Stunde bringt — mit dem zunehmenden
Aufblühen der kleinen Menschenblume, mit jedem
neugesprochenenWort, mit dem ersten Schritt
und Mit jedem Sieg über kindliche Unbeholfen-
heit — Freude» aller Art.

Dir Ernährungsfrage beim abgestillten Klein¬
kind ist kein Problem und die Bekleidung macht
auch noch' keine Sorgen. Die Hilfsstellenleiterin
und der beratende Arzt in der Hilfsstelle „Mut¬

ter upd Kind" geben gern Mat bet fehlenden
Kenntnissen in der Pflege des kleinen Lieblings.

Und nun zum 10—-14jährtgen Jungen : Spielt
da die Angst vor dem zu erwartenden Uebermut,
vor kleinen Untugenden eine zu große Rolle? Ge¬
wiß ! Mädchen halten mehr zum Haus . Jungen
bewege» sich freier. Aber wie kommt eS, daß jede
Mutter am stolzesten auf ihr« jungen Söhne ist?

Man kann, man soll auch «inen Junge » zur
Arbeit tm Haushalt heranziehen. DaS ist er¬
zieherisch wertvoll, wenn dabei das Kräftever¬
hältnis berücksichtigt wird . Uebermut, sprühende
Kraftäußerung snd Zeichen von Gesundheit —
nur vor dem Gegenteil dürfte man Angst haben.

Ernährungssorgen ? Die Lebensmittelzuteilung
ist den WÄStumserfordernisfen angepaßt. Dir
Bekleidungsfrage ist trotz offener Kleiderkarte
freilich kritischer, weil leider auch die festesten
Jungenhosen leichter zerreißen als Oädchenrocke.
Aber darum einem Jungen die Familienpflege
zu versagen? Wenn es ' darum geht, künftigen
Männern unseres Volkes, kommenden Soldaten,
Familienvätern von morgen einen Platz in der
deutschen Familie von heute zu geben — dann
darf auch kein Junge übrigbleiben.

Zu allem aber noch dieses: die Zugehörigkeit
des Kindes zu den eigenen Elter«, die aus ir¬
gend einem Grunde ihrer Erziehungspflicht nicht
genügen oder nicht genügen können, darf bet der
Entscheidung über dir Aufnahme eines Pflege¬
kindes keine Rolle spielen. Auch wenn man daS
Kind einmal wieder hergeben muß — die An¬
hänglichkeit an die Pflegeeltern wahrt ein Her¬
zensbedürfnis, und die Freude am weitere» Ge¬
deihen des Kindes bleibt ungetrübt, auch wenn
man sie teilen muß. Am Ende aber entwachsen
allen Müttern gesunde Söhne und Töchter ein¬
mal, und übrig bleibt daS Gefühl einer inneren
Zufriedenheit, dem Volk die Zukunft mitgeschenkt
zu haben.

Jungen — weniger gefragt? Mitnichten I Und
das soll bewiesen werden. W. Z.

/tö/er allein rtekt, Kot er kevte wokr-
)kc>ttig nickt leickt — unck ckock Kot
ckec „our clem Kotter" teirencle clen
onclersn eiv/or voran»: kr iit ein
ö̂ sirtsr eler kerckrönliung vnck weit),
wo» man unbedingt beguckt und wo»
nur unnütrer kollort irt. ln einem
ktourkolt rammeln «ick immer wiecter
ölte V/örcks - und Kleidungrstücke,
btottrsrte , kiiclclvmpen— oll da » ge¬
kört ksuto dringender denn je in di»
Lpinnrtottrommlung, ciis bleuer our

Mltem rckottt kur cten gewaltigen be¬
darf von krönt unci ktsimoknotgekie-
ten. lunggersllsn , bockverrtönctige kür
deberkiürrige» — kettt bei ctsr

spinn »?»» -.Vtiircks -u.Klslttvrrsmmlung
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ist meist - att/peAo6esr/
Bei der>letzten Sammlung habe ich mich wirk¬

lich einmal geschämt. Natürlich nur innerlich.
Nach außen tat ich so, als müßte es so fein. Aus
die erstaunte Frage des Hitlerjungen , dem ich die
paar schnell zusammen gesuchten alten Lumpen in
die Hand drückte, auf seine Frage : „Mehr nicht?"
antwortete ich kühl: „Nein, mehr nicht!"

Dabei hatte ich es so gut vorgehabt! Oben auf
r Bühne lagen in einem alten Schrank so viele

äachen, es bedurfte nur der Sichtung ; vieles
würde ich nicht mehr brauchen. Ja , ich wollte eine
gründliche Bestandsaufnahme machen, und es
wäre ein gut Test dabei herausgekommen. Ich
hatte diese Arbeit von Tag zu Tag aufgeschoben
und so käme» die Tage der Sammlung . Aber da
hatte ich soviel zu tun , daß eS dann so kam, wie
es gekommen ist; ich mußte mich meiner paar
Lmnpen schämen, weil eS w wenig waren — bei

einem so „alten" Haushalt '. DaS war nun aber
eine Lehre! AIS ich diesmal den Aufruf zur
Spi 'nnstofffammlung las , bin ich sofort auf die
Bühne gestiegen und -habe gekramt und gesucht,
habe in der Kammer Nachschau gehalten nach al-
ten Kleidern. Diesmal steht mein Anteil»an der
Spinnstoffsammlung bereit, und ich muß sagen,
es ist ein schöner Anteil geworden.

Es ist Wohl so, daß wir alle uns erst einen
Ruck geben müssen; aber dann ist es ein Kleines,
Nachschau zu halten und wir finden bestimmt ge¬
nug, was dann uns allen wieder nützt. Bet der
Wollsammlung im Kricgswinter 1Ä41/42 war ich
als Sammler eingesetzt. Mit welch freudigem
Stolz brachten uns da die Hausfrauen ihre reich¬
lichen Spenden. So wollen wir alle diesmal wie¬
der mit ganzem Herzen dabei sein und die Spinn¬
stoff-, Wäsche- und Kleidersammlung wird ein
gutes Ergebnis haben.

Denken wir jetzt vor allem daran-
„Ankgeschoben  ist meist — aufgehoben !"

?>leklk'lok k r s. «
V»rl,gv, .>i-tkuk'
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Daher loMe der Jäger diese seltenen Gelegenheiten
»ach Möglichkeit bis zur Neige cmskosten, denn
solch ein Bild bleibt haften fürs Leben. Ich werde
dieses Bild, das der Kogelbock mir in feiner Kraft
und Schönheit bot, nie auslöschen und vergessen
können. Darum ist mir nicht gram, daß ich ihn
nicht umgelegt habe. Wenn es das Schicksal will,
bekomme iw ikg doch."

„Na", lachte der Adjunkt übermütig, „bei die'em
Bock möchte ich ganz gern Schicksal' spielen. Für
Ihr gütiges Anerbieten aber meinen allerherz-
lichsscn Weidmannsdank!"

„Ist schon gut so", lächelte Wasser. „Morgen
nachmittag haben Sie Zeit. Dann können wir' cs
einmal zusammen versuck-n."

*'
Eine Stunde vor So >,nenunterga»g waren die

beiden Jäger anderen Tages am Eulenkogel an-
gclangt.

Wolter wies dem jungen Mann eine» n'-'en
- "-" 'er N "ie des i' -,',' ss-- ges an.

etwa dreißig Gänge von jener Stelle entfernt, wo
Irenes Pferd gestrauchelt war . Er selbst setzte sich
wieder unter seine Sawenkieser.

Vom Tal her drangen tn bunter Folge alle
AugenblickeFlintenschüsseherüber. Die Hühper-
lagd war aufgcgangen, und der Baron hatte die e
Gelegenheit wahrgenommen, um mit von Bruch¬
lage und Schlawa n »s die Streife zu gehen. Aus
ihrem Hinmarsch zum Eulenkogel hatten Wolsbach
und Ouandt auch den Generaldirektor durch die
Kartoffelbreiten seines Jagdrevier » strampeln
sehe«. Wedenkämper hatte es sich zur Gewohn¬
heit ssemachr, den Grenzen ganz besonders seine
jägerische Aufmerksamkeit zu widmen. — —

Malter hatte bereit« über eine Stunde an seiner
Kiefer gesessen, als ein Büchsenschuß des Adjunkts
aufpeitschte. Dem folgten in rascher Reihenfolge
zwei weitere Schüsse

Gleich darauf rauschte es in den Schößlingen.
Ein großer Hund brach durch das Kestrünp, direkt
vor Walter her. DIe'er erkannte ihn -als den'ess' en
Schäferhund, der ihm vor einigen Tagen den Ka.
gelbock vergrämt hatte. Aus leiner linken Flanke
schlepnte er ein Stück Gc'cheide mit. Wasser riß
den Kolben an die Wange und zog rasch durch.
Der W'ldräubec überschlug sich und blieb ver¬
endend liegen.

Aufgeregt kam der Adjunkt heran.
„Haben Sie der Bestie genug gegeben?" tenck' e

er zornig. „Das Biest hat mir den Bock vergrünt.
Ich Hütte ihn ionss gehabt. Der Köter hat an
allem schuld. . . Oh. d̂ie'es wunderbare Gehörn!
Es wäre mein gewesen' "

„Reden Sie doch nicht alles durcheinander,
Ouandt". rief Walter betnsiiqt. „Daraus wird
man ja nicht klug. Was war d-n« eigentlich los?
Haben Sie den Bock in Anblick gehabt?"

„Ja , ich hatte den Bock vor mir", iammerte der
sunge Mann . „Er kam mir io schön und stu d
breit wie eine Scheibe. Ich hätte ihn alatt um¬
legen könuui. Da kam der mss-rnhle Köter und
vergrämte ihn mir."

„Ha, ha, ha !" lachte Walter . „Dann ist es Ihnen
fa genau so wie mir ergangen. Sie haben sich den
Bock wohl edeiifalls zu lange angeschruss?"

„Ach was !" schüttelte Ouandt ärgerlich den Kopf.
„Das ging alles so überraschend schnell."

„Sie habe» aber schlecht getroffen. Herr Ouandt."
»»Ich weiß", gab der Schütze mit 'trostloser Miene

zu. „In meiner Wut habe ich dreimal hinter der
Hundetöle hergeknallt. Ob ihn eines der Geschosse
ereilt hat, tonnte ich nicht einmal feststellen."

„Getroffen haben Sie ihn schon. Sie schossen
ihn weidwund, denn das Eingeweide hing heraus.
Da drüben liegt er. Ich habe ihn durch einen
raschen Schrotschuß erledigt. Es Ist der Schäfer¬
hund, der auch mir den Bock vergrtimte."

„Gott sei Dank, daß das Biest hi» ist!"
„Ja ", nickte Walter, „so lkniße sich öl« det'äriiger

Wildmörder hier um den Culenkogel herumtreibt,
ist es um Pirsch und Ansitz schlecht bestellt. Aber
Sie sagten, der Kogelbock hätte Ihnen schußgerecht
gestanden. Von welcher Seite kam er denn?"

„Aus der Nachbarjagd natürlich! Cr überlief
den Kogelweg und kam im Stechschritt vor mir
her. Keine dreißig Gänge entfernt verhasste er.
Eben wollte ich abdrücken. da kam der wildernde
Hund herangehechelt, und der Bock sprang mit»
großen Fluchten ob. Würde der Bock durch nicksss
gestört worden sein, er wäre Ihnen wieder gs-
kommen."

Er schlug sich, immer noch Innerlich erregt, mit
der Faust vor die Stirn.

„So nahe, beinahe griffbereit stand er vor mir.
Nie und nimmer Hütte ich varbeigeschossen. Aber
ich hatte ja noch nickt einm- l i ss' jg a- ssss. ."ssan

b -.ch ln kill a ' 74 Ssssss uuny , i ' ; x e
schießen. Hinter dem Kvter ziellos herMnalien,
das war mir egal. Mochte der schlecht oder gut
getroffen werden."

Walter schüttelte den K»pf.
„Eigentlich soll man auch auf einen wildernden

Hund nur schießen, wen» man seines Schusser
sicher ist. Der Hund kan» doch nichts dafür, wie
er geartet ist. Er folgt seinem Triebe. Namentlich
in so einem Schäferhund steckt noch das alte, er¬
erbte Wolfsblut. Wenn dieses ererbte Blut nicht
durch eine gute Erziehung eingedämmt wird,
kommt es immer wieder einmal zum Durchbruch.
Auch dieser Hund ist durch die Verschuldung eines
Menschen, seines Herrn, dazu gekommen, ein blut¬
gieriger Wildreiber zu werden. Er hat keine Er¬
ziehung gehabt. Wer nicht in der Lage dazu ist,
einen Hund richtig zu erziehen, der soll sich auch
nicht einen vierbeinigen Gefährte» halten. Das
arme Tier muh hernach dafür büßen. Und weil
auch ein Hund Gefühl hat, wie wir und jede
Kreatur, so sollen wir Jäger danach trachten, 1>aß
wir, falls wir den Drückesingerauf ihn krumm
macken müssen, auch so zu treffen, daß das Tier
gleich erledigt ist. Ich begreife Ihren Aerger recht
gut. und es ist zu verzeihen, daß Sie in Ihrer
Verzweiflung und^ W»t hinter dein Störenfried
wahllos verknallten. Cs Ivürde mir — und be-
stimmt auch Ihnen — hernach aber leih getan
kabcn, wenn wir mit der Ueberzeugunghier hät¬
ten fortgehen müssen, daß da» Tier mit zerschos¬
senem Bauch irgendwo läge und unter grimmigen
Schmerzen aus sein Verenden wartete. Nicht wahr.
Sie geben mir doch recht?"

(Fortsetzung lotgj .»



Schwäbische- Land
Lehrgang drr Obersten 62l «Führr>ng

nsx . Heilbronn . Die Oberst« SA .-fführung hatte
durch Stabschef Schepmann  di « Führer der SA .»
Gruppe Neckar nach Heilbronn zu hinein viertägigen
Lehrgang befohlen, der durch Gruppenführer Kraft
mit herzlichen Begrüßungsworten , in erster Linie
an die Beauftragten der Obersten SA -Führung,
Brigadeführer Lutz und Standartenführer Schäd¬
lich . feierlich eröffnet wurde . Nach einem arbeits¬
reichen Tagesprogramm vereinte am Abend ein
kaineradschastliches Beisammensein die Tagungsteil¬
nehmer mit Vertretern der Partei ? ihrer Formatio¬
nen und Gliederungen , sowie mit Gästen von Staat,
Wehrmacht , Stadt und Polizei , unter diesen auch
die Kreislest « Drauz  von Heilbronn uns
Dr Dietrich  von Oehringen.

Das vielseitige und außerordentlich interessant ge¬
staltete Lehrgangsprogramm , das auch an die Leh¬
renden hohe Anforderungen stellte, wurde in Fsrin
von Vorträgen , Filmdarbietungen und praktischen
Hebungen abgewickelt, an denen selbst die ältesten
Marschierer des Führers , trotz vorgerückten Alters,
mit größtem Eifer und vorbildlicher Hingabe teil»
nahmen Di « Richtlinien für eine einheitliche Dienst¬
gestaltung in allen SA .-Gruppen , sowie die vielen
Anregungen für die Vorbereitung der Wehrkamps-
tage und der Schleßwebrwettkämpfe lasten nutzbrin-

ende Auswirkungen erwarten . Einen Höhepunkt
rächte dann noch der am Sonntagvormittag vom

Lehrfturm der SA .-Standarte Feldherrnballe im Ge¬
lände durchgesührte halbtägige Dienst . Dieser zeigte,
mit welchem Eifer die jungen Sturmsoldate « des
Führers sich den Ausführungen ihr« mannigfalti¬
gen Ausbildungsaufgabe unterwerfen . Den Aus-
llang des Lehrgangs brachte der Schlußappell des
Gruppenführers Sein erster Dank galt Ärigade-
sührer Lutz, der sich vorbildlich für «inen Erfolg
seiner Ausgabe eingesetzt hatte und dabei von Stan¬
dartenführer Schädlich aufs beste unterstützt wurde.
Gruppenführer Kraft dankte auch den Führern sei¬
ner Gruvv «.

Wichtige kuktnrtaguag Ser k)d
arg . Ulm. Die Hauptabteilung III der Gebiets-

sührunq Württemberg führte unter Leitung ' von
Bannführcr Scherer  in Ulm eine Arbeitsbe¬
sprechung durch, zu der die Lester der Haupt¬
stellen M der Banne einberusen wurden , die für
die weltanschauliche und kulturelle Arbeit in der

HI . verankwortlich stad. ObergrbktSführ « Gun¬
dermann  nahm mit dein Lest« des Amtes für
di« weltanschauliche Schulung ln der Reichöjugend-
führung . Oberbann führ « GrieSmanr,  und dem
MustkresereNten im Kulturamt d« ReichSjugend-
sührung , Oberbannführ « Stumme,  an den Be-
fprechungeo teil . Ueber „die Kulturarbeit als Aus¬
druck unser « Weltanschauung " und die Singarbeit
tn der HI . reserinte Oberbannführer Stumme.
Ein Veranstaltungsabend der Bannspieksckmr Ulm
gab den Teilnehmern Anregungen für ihre prak¬
tische Arbeit Bei einer Morgenfeier hielt Ober-
bannführer GrteSmavr eine Ansprache.

Fahrlässigkeit kostete Todesopfer
Rottwril . Im Dezember vorigen Jahres eretg-

nete stch auf der alten Landstraße bei Dottern-
hausen , Kreis Balingen , ein bedauerlicher Un-

I glücksfall Ein im Kreis Balingen beheimatet«
Fahrer ein« Zugmaschine hakte auf den mit Sand
und Zement beladenen Anhänger der Maschine
zwei Männer ansfitzen lasten Bevor « unter einer
Eckutzbrücke bind « rchfuhr,  die wegen
eines , festlich siebenden Silos nur mit größter Vor¬
sicht zu pafsieren war . unterließ  er es. die
beiden aus die Geiabr an ' merksäm zu machen. Die
Männer bückten sich wohl , doch der eine wurde
von einem Hindernis erlaßt und so schwer ver¬
letzt, daß n später starb Der nachlässige Fahr«
wurde zu ein« Geldstrafe verurteilt.

Göppingen . Ein Raturkuriosum in Gestalt einer
genau herzförmigen Kartossel  e ckte
ein Einwohner in seinem Kartosselkcller ^ Vle eine
Aorta schlingt sich das seine Geäst der Adern durch
die beiden „Herzkammern " Dazu besitzt die Kar¬
toffel noch originelle Auswüchse , die nicht den übli¬
chen Sartoffelaugen gleichen, sondern eher Flam¬
men ähneln , wie sie ehedem aus Postkarten zur Ver¬
zierung von Herzen dargeftcllt wurden.

Drggingr », Kr Göppingen . Das jüngste Kind der
amilie Albert Schweißer,  ei » dreieinhalb
ahre alles Mädchen, wurde an den Wasserfallen

des Mühlbachs hängend ertrunken  aufgesunden.
Heidenheim. Als Nachfolger von Stadtrat Eck-

hoss,  der einer der ältesten Parteigenossen in ,
Heidenheim ist und den wichtige Bcrufspflirhten
seit zwei Jahren von Heidenheim fernhielren,
wurde nunmehr Kreisorgonisationslester Georg

Maler kn da » Amt de» «hrenanNNt he»  Zwene»
Beigeordneten eingesetzt. Der neu« Stadtrat ist
Wenfalls fett der Kampfzeit in d« Partei tätig.

Crailöheim . In Verbindung mit dem Deutschen
Wehrschießen sand in Honhardt  di « Einweihung
eines von der Gemeind « erstellten KK . - Schieß-
standS  statt . Kreislest « Hänke sprach üb« die
Anlage feine Anerkennung aus.

n»g. Crailsheim . I « der Gemeinde Wallhau  -
se»  wurden als erste tm Kreis drei Ernte¬
kindergärten  der NSDAP , eröffnet , die stch
in Wallhausen , Schainbach und Ltmbach befinden.

(Zuer äurck äen Lpol 'k

HI »Retchspräfungokämpfe lm Schwimmet»
In Wien  wurde » Sie Rctttzövruiuaaskäinpie Ler

deutschen Schwimmeriugenü abgebalten . Bei den
Jungen gab es m sämtlichen Wettbewerben auf dem
ersten Platz neue Namen , »m geschlagenen Seid be¬
fand stch manch« Jugendmeister oder Sieg « der
levicn Halleiivrüsunaskämvie . Bei den Jungen ver¬
dienen die amen Zeiten im IVO-Meter -Rütte » schwim¬
men durch Zwazl «Wien , mit 1 :18,9 und Winter
«Westfalen Nord ! mit 1:14,1 sowie Künnl «Bav-
reutbl mit 1:11,5 besondere Erwähnung . Unsere
junge WcUrekordschwimmcrin Gisela Graß «Leip¬
zig» stcherle stch drei erste Mätze , im IPV Meler-
Kranlschwimmen mit 1:15.5. über UX> Meter Brust
mit 1 :22.9 und über 200 Meter Brust mit 8 :08.9.
Die Westmärkerin Herb ruck  sicherte stch wieder
das lvv -Meter Rückenschwimmen . In der Laaea-
staiiel gad es trotz Gisela Grab in der sächsischen
Mannschaft den tradiüonellen Düsscldvrier Sieg . Tie
Jungen und Madel des Gebiets Württemberg
dielten stch wacker und belegten achtbare Plätze . Es
Nnd dies : DJ 100 Meter Kraul 0. Pfleidcrcr 1:17.5:
BDM 3mal 100 Meter Kraul : 4. Württemberg
4:11.4 : IM lvv Meter Brust : 8. Nüst « 1:80.7:
BDM IVO Meter Kraut : 8. Aigner 1:17,8 : TI 100
Meter Rücken : 3. MlciLerer 1:25.3.

Im Rudi Cranz Gedächti«fSl »ns am Jeldberg . der
aus «tu « «00 Mete : « trecke 32 T >.' . : auiwicS . siegte
Harro Eran » mit l : i9,b «ür zwei Durchgänge vor

Lllabmeist « Nicki« . Helga Gärtner wurde bei

Der LiB Siniisarl am Sonntag einer Ein¬
ladung zum irreundschastsivicl nach Landsbcrg gegen
die dortige Wehrmachrmailiischaft und kam mit 3:1
l1 :ll zu einem schönen und verdienten Sieg.

H. I . Mstüenbach . - er Hauvtschriftleiter der stutz-
ball -Wochenfchrist „Kicker-stutzball" verunglückte »ul
dem Weg « zu neuem Einsatz als KrtegSbcricht«
Ml -'

de« UM « « Erste in re« vor «chrer Stbwefter Hi« »
ftrke.

Der « 4L Dortmund kommt kampflos in di« Zwi.
fchenrundc L« Deutschen Hockeymeisterschaft, da er
in dem nicht ausgetraacncn Spiel vogch, KSG Sa » ,
»ov « »um Sieg « erklärt wurde.

Am erste« Ktudkampf nrr DKBM kam der LS»
Hamburg auf 18 212.54 Punkte . St . Georg erreichte
11 SSS.9S und drr Hamburger SB 11 522.58 Punkt «.
Bei den Srauen brachte es drr HSB als beste Mann¬
schaft a»f 6880 .55 Punkte.

Dänemarks R «k»rdschwim« erin Grete Tilda IS»
aeukc» , im Voriabr mit 1:15.0 Weltbeste im IVO-
Meter -Rückenschwimmen , wird Schwimmlehrern ! und
beschlotz damit ihre aktive Laufbahn.

Kultureller Kunäblick
Bros . Dr .-J » g. Kart Pirath M Jahr «. Ter ordent»

liche Profestor für Eisenbahn - und Verkehrswesen an
der Technischen Hochschule Stuttgart . Dr .-Jng . Karl
Ptrgth.  begeht morgen seinen SV. Geburtstag.
Dr .-Jng . Pirath gründete 1928 mit Unterstützung
weitsichtiger Männer des Landes Württemberg nnd
deS Reiches sowie der Lustsghnwirtschaft das ..V -r»
kedrswistenschaftliche Institut für Luftfahrt an der
Technischen Hochschule Stuttgart ".

KSrderuugsvreis ftir « «ei oberrieints » « Dickte «.
Der Deutsche Scheffekdunü im Reickswerk ..Buch und
Volk " hat den stördcrunasvrei » sür 1948 und 1944
au die eliäMschen Dichter Oskar Wöbrle  und
Paul Bertololv  verlieben . Damit baden Ser
Lvriker Wöbrle und der Erzähler « ertololv die vcr-
diente Anerkennuna gesunden . Die Neberreichnna
der Berietbunasurkundcn « folgte »nrch den Bnn-
desleiter Samwer in einer steicrstunde im Bürger-
saal oeS Karlsruher Rathauses.

Wie » ehrte Hans Pfttzner . Der Komponist San»
Pfttzner  verbrachte leinen 75. Gebnrtstaa in
Wien nnd erknbr aus diesem Anlatz mebriache
Ebruuaen . Im Anftrag deS Reichste !!« « Baldur
von Schirach überreichte Büraermeister Blalchke
dem Nomoonisten den Edrenrin « drr Stadt
Wien.  Der Reichsten « lvrach dem Jubilar vei-
söulich leine Glückwünsche aus . Die Ttaatsover
feierte den Gebnrtstaa Hans BftSiierS durch eine
Auftübruna »es ..Palestrina " Sans Pfitzner wobnte
der Aussübrung bei und war Gegenstand stürmi 'ch- r
Snldiaun . en -

von 21.48 bis 5.21 Uhl j
-l8 . -krs, »2 6mdU . OssL ' iuksjlkrux t». öose-
uer.  Ztuttesri . H'riorlrlelurlr . l.3 . VvrlLL«Iviter an6 8cliritt
lvitvr k' . kl . Lekovtv.  Vorläx : nokA »rrv » f6-^ Lckr

6mbrk . Ornok ^ X .^ OelsLl,lLLer '«kkv öutliöriu 'ksLt' j i 'alv.

Calw . 8. Mai 1844

Statt eines frohen Wiedersehens
erhielten wir die unfaßbar traurige

Nachricht , daß unser lieber , guter Sohn-
und Bruder , Enkel nnd Neffe, mein liebet
Bräutigam

Willi Maier
Obergefreiter bei der Luftwaffe

im Alter von 23 Sahren für seine geliebte
Heimat im Osten den Heldentod fand.
Treue Kameradenhände haben ihn in frem
der Erde zur Ruhe gebettet.

In tiefem Schmerz
Die Eltern : Gotthilf Maier m. Frau Luise,

geb. Schneider.
Die Schwester : Elisabeth.
Die Braut : Elsa Abelrin mit Eltern und

all « Angehörige » .
Der Trauergvitesdienst findet am Sonn¬

tag , dem 14 Mai , nachmittags 3 Uhr statt.

Kentheim , S. Mai 1Ä44

Ganz unerwartet erhielten wir
die unfaßbare , schmerzliche Nach¬

richt, daß unser lieber , guter Sohn , Bru
der , Enkel und Neffe

Gefreit «? Kurt Keppler
Appreteur

acht Tage nach glücklich verbrachtem Urlaub
im blühenden Alter von 2V Jahren am
31. März 1944 bei den schweren Abwehr¬
kämpfen im Osten den Heldentod sand . Er
ruht auf einem Heldenfriedhos . Auch er
gab sein junges Leben für unS und für
seine geliebte Heimat.

IN stiller Trauer
Die Eltern : Michael Keppler und Fra«

Käthe , geb'. Walter
Der Bruder . Otto , vermißt
Die Schwestern : Emilie , Else «std Gisela.

Ter Trauergottesdienst findet Sonntag,
14. Mai , 1b Uhr in der Kirche in Kent-
heim statt.

Calw , 8. Mai 1944

Unfaßbar hart traf uns die
schmerzliche Nachricht , daß unser

über alles geliebter einziger Sohn , Bruder,
Neffe und Vetter

O 'Sefreiter Willy Schad
Inhaber der Ostmedaille , E . K. 2. Klaffe

und Jnf .-Stnrmabzeichen in Silber

kurz vor seinem 23. Geburtstag am 3. April
seiner schweren Verwundung auf einem
Hauptverbandsplatz im Osten erlegen ist.
Er ruht auf einem Heldenfriedhos . In
treuester Pflichterfüllung gab er sein jun¬
ges Leben im Glauben an Deutschlands
Zukunft und für seine geliebte Heimat.

In tiefem Leid

Die Eltern : Friedrich Schad und Frau.
Die Schwester : Helene und alle Anver¬

wandten.

Trauerfei « 14. Mai , 1b Uhr , in der
evangelischen Stadtkirche.

Unterreichenbach , 8. Mai 1944

Wir erhielten die überaus schmerz¬
liche Nachricht , daß unser lieber

Lohn , Bruder , Enkel und Nekfe

Srenabler Karl Baral/
in den Känipfen in Italien den Heldsntod
starb . Er gab sein junges Leben im Alter
Von 18 Jahren sür seine Lieben in der
Heimat.

In tiefem Leid
Die Eltern . Karl Hauser u. Frau Martha,
geb. Barth . Die Geschwister : Martha , Gi¬
sela und Fred . Die Großeltern : Gottfr.
Barth nnd Frau , Calw , und alle An¬

verwandten.

Trauerfeier am Sonntag , dem 14. Mai,
nachmittags 3 Uhr.

MM

Ulik clor U8V . resltere gestellte ^ llkgaden vu lösen.

Stadt Nagold

Diphtherie - Schutzimpfung
In nächster Zeit sollen alle 1—14jährigen Kinder eine Diphtherie¬

schutzimpfung erhalten , die nicht bereits in den letzten 3 Jahren
schon gegen Diphtherie geimpft wurden . Die Impfung besteht aus
2 mindestens 4 Wochen ausemanderliegcnden Einspritzungen und
geschieht kostenlos.

Es ist beabsichtigt , alle nicht innerhalb der letzten 3 Jahre bereits
geimpften Kinder der Deutschen Volksschule und der Oberschule zu
impfen . Das Einverständnis der Eltern oder sonstigen Erziehungs¬
berechtigten wird vorausgesetzt , wenn sie nicht bis zum 15. Mai der
Schule schriftlich gegenteilige Nachricht geben.

Alle vor dem 1. Mai 1943 geborenen und nicht schulpflichtigen
Kinder sind zur Hiphtherieschutzimpfmig sofort , spätestens bis zum
IS. Mai 1944, auf der Polizeiwache unter Angabe des Vor - und
Familiennamens und des Geburtstags mrzumelden , ebenfalls die
aus Luftnotstandsgebieten hier nntergebrachten noch nicht schul¬
pflichtigen Kinder.

Nagold,  den 8. Mai 1944.
Der Bürgermeister

Maier

Stadt Nagold

Bekanntmachung
Die Haushaltssatzung mit Haushaltsplan der .Stadt Nagold für

das Rechnungsjahr 194h ist vom Herrn Landrat in Calw am
!. Mac 1544 tzSnehrnigt worden.

Näheres siehe den achttägigen Anschlag am Rathaus.

Den 8. Mai 1944.
Der Bürgermeister.

Stadt Nagold

Ausgabe der Sonderbezugsausweise Roggenbrot
an Stelle von Kartoffeln

Am Donnerstag , dem 11. Mai 1944, erfolgt die Ausgabe der Son-
derbezugsklnSweise von Roggenbrot an Stelle von Kartoffeln , und
zwar

Buchstabe A Zimmet 7 nachm , von 14—18 Uhr
Buchstabe v—T Zimmer 6 nacbm. von 14—18 Uhr.

Die Kartoffclkarten find vorzulegen.

N a g 0 l d, 9. Mm 1944.
' Dr » Bürgermeister.

Oie Ver »t » «ckrs ^ rbsltskroot
lüp « i »w » Itu » x- L » Iv

Veakeekes Volksblläungsverk

Das scitöttL ^ 5-a«
>i »u ^ sinrtin , kiscben , »prickt ru seinen fSlbbüciem über

»Des Vuncker cier Lergvelt In eilen lekresreiiea ".

Nack Ickebennell , dlontsg , IS . iA»I, I9Z0 Hin im Xursvsl

strikten vorverknuiru IM . I .- im llebensmlttelüsus krennenrtuiil.

Enchr

Damenfahrykd
Biete : elektr. Heizofen , Koffer-

oramola m. Platten od. Seidrn-
neid Gr . 44, blaue ? Kinderttsch-
chcn, Knabrn -Halbsch. Gr . 33.

Näheres zu erfragen in der Ge
schäftsstelle der „Schwarzwald
Waait ".

Gebe 1 Paar giiterhaltene
Rohrstiefel Gr . 40/41 ist Tausch
gegen ein

D.» ober H.'Sahrrad
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

,Lchwarzwald -Wachi " .

Handkarren
wird za kaufen gesucht.

Stammheim , Schillerst : . 192

Trockener

Anterstellraum
für Möbel nftv . gesucht. Evtl,
kommt auch Kauf eines An¬
wesens in Frage . Tauschwohnung
steht zur Verfügung.

Zuschriften unter L. E . 197 an
die „ Schwarzwalh -Wacht ".

Junger Mann (kriegsversehrt)
möchte nettes liebes Masel , ev., im
Alter von 13—20 Jahren kennen-
lrrnrn zweck? späterer

Heirat
Zuschriften mit Bild unter

A. 1099 an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

Gebildete zuverlässige
Hausfrau

(46 I .) sucht halbtägige Beschäf¬
tigung gegen gute Unterkunft.

Angebote postlagernd Calw
K. K. 199.

In kleine Baurrnsamilie wird
ülteres Fräulein

oder alleinstehend « Srau für dir
Hausarbeit gesucht . Etwas Näh¬
kenntnisse zum ausbessern d. Wäsche
sind erwünscht.

Näheres in dtt Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

IS Monate alten

Stier
hat zu verkaufen

Satob Schroth , Monoton,

Die Zuchtverbiinde Herrenverg und Lu»« igrburg
(dem Reichsnährstand angeglirdert ) veranstalten am Don»
nerotag, de» 18. Mai 1944, eine

Zuchtviehabsatzveranstaltnng
In der Tierzuchchalle in Herrenberg.

Angemeidet sind 88 Bullen nnd einige Kalbinnen.

Sonderkörung der Bullen : Mittwoch . 17. Mai 1944 , nachm.
13 Uhr .Beginn der Absatzveranstaltung : Donnerstag . 18.5. 1944,
vorm . 9.30 Uhr.

Personen aus ^ perr - und Beobachiungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten.

Di « Besucher haben Personalausweis mitzubringen.
Die Geschäftsstelle«

- - >

«0// man nur icv» ookkociisn l k)c» bsiöt, ckl« S4vft»r brovesil nur cvsnig
fsvsrvog , wenn ri« ibosm <incie „ Kuksls " vocl krircbs gibt.
5»vorooo viron bock ck«,

I

öiaZolrt
blur ö4,u>poc.i>unä

vomierst »? je '/,8 vbr

„Die Aco/ie Ae 5e"
IVIeäerputiülirunx

lugenclliciie sdl41siuenmic
Liternbegleiturig rugelsssen
Abstreitog n̂eu 'ü prooiornm

Die SchntzanstguschfLeti«
befindet stch von jetzt ab in oer
NSB .-GcschäftSstelle „Mutter u.
Kind " in der Bischofstratze 8. Ge¬
schäftsstunden jeden Donnerstag«
nachmittag 15—18 Uhr.

Sch laich
RSV .-Ortsgruppenamtslecter

Ein größerer

W«jchkeffel-De«kel
ist am 1. Mai stehe» geblieben
und kann gegen Einrückungs¬
gebühr abgehoit werden.

Nagold , Turmstr . 12, 1. Stock

Wer bat am Sonntagnacpmit-
tag zwischen 4 und 5 Uhr einen
linken braunen

Lederhandschuh
gesunden auf dem Weg beim
Schwimmbad?

Abzngeben gegen Belohnung
Meisterweg 7, Nagold

Wegen Todesfall mod. vollst.
neu hergcrichtetc große

» Zimmer-Wohnung
Neubau , eingebaute Küo-e,
Warmw ., Lei ., evtl . Garage , in
Stuttgart -^ , Preis 91 K , zu
tauschen gegen ähnl . 3—4-Zim»
mcrwohng . im Umkreis von S9
bis 80 km v. Stuttgart . Schwarz¬
wald -Gegend bevorzugt . Angebote
unter As 1588 an Ala , Stuttgart,
Friedlichst *. 20.

Warum liaiöt llurnus:
„O «r 8chmutrlöser "?

Vieser blsms bei seinen Orunä:
öurnur 12; ! cksn 3cbmutr ;ckon
beim siinveicken «cbonenä »ukl
verkalb «pari ä !e iisuslrau
6urnu ; beute für eu ;gs : procbe-
ns 8ckmutr « ö; cbe auk. 3sson-
äer » ktarlc« ^ nsckmulrungen
veräsn gsronäert bebanäelt:
man rtrsut ; Ie clünn mit öurnu;
ein . rollt ck!s V/ä;cbs ; iücice ru-
»smmen unck legt ; ie ;o in; siin-
*re!cbvs ; ;er . §0 virä msn sueb
grober 8cbmutr ;t« l!en iierr,
obne äle gsnro öumu ;- 8rüks
ver ; iörlcen oäer äio Ws ;cbs

;cb »rl ' snoscken ru

7e/e/ . ^
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